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mit Pendelindex und roter Warnblen­
de). Beide haben ein lichtstarkes, kon-
Al le inve rtretu ng für Österreich: 

trastreiches 30 faches Fernrohr, klare 
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In eigener Sache 

Da einerseits d ie Druckkosten für  d ie  e i n z e l n e n  H efte u nserer Zeitsch rift 
von Jah r  zu Jah r  i m m e r  m e h r  anstiegen u n d  es a n d e re rseits d e r  Druc kerei, 
die u nsere Zeitsch rift seit Jah rze h nten hergestel lt  h atte, i m  Verlaufe d es 
letzten Jah res n icht mög l ich war, d ie  Fertig ste l l u n g sterm i n e  f ü r  d i e  Hefte 
e inhalten zu kön nen,  sah sich der  Vereinsvorstand gezw u n g e n ,  d e r  H a u ptver­
sam m l u n g  des Österreich ischen Vereines f ü r  Vermess u n gswesen u n d  Photo­
g ra m m etrie am 29 . März 1977 den Vorsc h lag z u  m a c h e n ,  e ine a n d ere A rt der 
Druckle g u n g  z u  beschließe n .  

E s  erscheint somit d as Heft l d e s  65. Ja h rg an g es 1977 d e r  österreic h i­
schen Zeitsc h rift fü r Verm ess u n g swesen u nd P hotogram m etrie i n  e iner 
neuen Form u n d  auch in  e inem etwas an d eren Form at. Wir h offe n ,  i n  Z u k u nft 
die Hefte der einzelnen Jah rgänge wieder reg e l m äßiger herausbr ingen zu 
kön nen . 

Die noch feh lenden Hefte 3 u n d  4 des 64. Jah rg a n g es werd e n  n o c h  i n  der 
bisherigen Art hergestellt und s ind bereits in  Arbeit .  S ie  werd e n  nach i h rer 
Fertigstel l u n g  nachgel iefert. 

Der Vere i n svo rstan d  

Bewegliche Staatsgrenzen Österreichs 

Von Friedrich Mecke/, Wien 

Zusammenfassung 

Allgemein wird angenommen, daß die Staatsgrenzen Österreichs in einer genau festgeleg­
ten Linie verlaufen. Es gibt jedoch auch labile Grenzstrecken. Die sich daraus ergebende 
Problematik beleuchtet dieser Artikel mit Fällen aus der Praxis. 

1. Grenzgewässer 

D u rc h  Wasserläufe best im mte Staatsg re nzen s i n d  nach e i n e m  a l lgemein 
anerkan nten G ru nd satz des Völ kerg ewo h n h e itsrechtes b ewe g l i c h  - also labi l  
-, soweit vertragl ich nicht etwas and e res vere i n ba rt ist. Die bewegl iche 
G renzl in ie ,  überwiegend d ie  M itte l l i n i e  bei  n i c h t  sch iffbare n  G re n z g ewässern,  
folgt den a l l m äh l ichen natür l ichen Verä n d e ru n g e n  d es Wasserlaufes.  Bei 
plötzl ichen natürl ichen oder bei künstlichen Verä n d e r u n g e n  e ines Wasserlau­
fes verbleibt d ie G renzl in ie  i n  der u n m itte l b a r  vor E i ntritt des E rei g n isses 
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gegebenen Lage .  Diese Lage kann aber nac hträg l ich  n u r  m e h r  d a n n  genau 
rekonstruiert werden,  we n n  d ie Uferränder u n m itte l b a r  vor E i nt ritt des E reig­
nisses vermessen worden s i n d .  Dies ist aber bei  p lötzl ichen natürl ichen 
Veränderungen fast n ie, bei kü nst l ichen Verä n d e r u n g e n  (z . B.  Reg u l ierungen) 
nicht immer der Fal l .  

Vielfältig s i n d  daher d ie zu lösen d e n  Probleme,  d i e  u ns e re etwa 290 km 
langen,  beweglichen nassen Staatsg renzen br ingen.  Es ist  verstän dlic h ,  d aß 
Geod äten bewegl iche G renzen i m  a l l g e m e i n e n  n ic h t  l iebe n .  Aber für  al le 
Organe, die an der Staatsgrenze tätig werd e n  m ü ssen und auch für Perso nen,  
d ie  in  die Nähe der Staatsg renze ko m m e n ,  ist  d ie stä n d i g e  d e u tl iche Sichtbar­
keit u nd klare Erke n n barkeit des Verlaufes der Staats g re n z e  im G ewässer 
zweifel los ein bedeutender Vortei l ,  we n n  auch m a n c h m a l  n i c h t ,  wie ang enom­
men wird, d ie Staatsg renze in d e r  M itte des G ewässers ve rläu ft .  

Bei  sch iffbaren G renzfl üssen m ußte m a n  von d e r  M itte l l i n ie des G ewäs­
sers z u m  Sch iffah rtsweg,  ü berwieg end Ta lweg g e n a n nt,  als Staatsg renze 
übergehen.  �nter Talweg ist der Weg z u  ve rste h e n ,  dem S c h iffe bei i h rer  
Fah rt z u  folgen pfleg e n ,  a lso d ie  Stro m ri n n e  m i t  d e r  g rößten Tiefe des Fl us­
ses . Die Achse des Talweges ist die u n u nterbroc h e n e  Folge d er tiefsten 
Lotu ngen. Der Talweg ist beweglich i nfo lge des stä n d ig e n  Wirkens des 
fl ießenden Wassers - auch we n n  die Ufe r ü berwiegend fest s i n d .  

2 .  Regulierung von Grenzgewässern 

Unmittel bar vor Beg i n n  der Reg u l ieru ngsa rbeiten a n  G re n z g ewässern mit  
beweg l icher G renzli n i e  m uß d ie Staatsg re nze koo rd in aten m äßig festgelegt 
werden. Bei beabsichtigter Verleg u n g  der Staatsgrenze i n  d ie M itte des neuen 
Bettes ist  schon bei der Plan u n g  e i n  vo l l ko m m e n e r  G eb ietsa usg leich vorzuse­
hen,  d. h .  die S u m m e  al ler  Fläch e n ,  d i e  nach Absc h l u ß  d e r  R e g u l ieru ngsar­
beiten der andere Staat erh alten sol l ,  m u ß  d e r  S u m m e  aller an d e n  eigenen 
Staat ü bergehenden Flächen genau e n ts p rec h e n .  Nach A bs c hluß d e r  Regu­
l ieru ngsarbeiten ist das neue Gerinne z u  verm essen und z u  d o k u m entiere n .  
D i e  Dokumente erhalten Rechtskraft m it d e m  I n k rafttreten e ines Staatsvertra­
ges, der d iese G renzänderung behandelt . E rg i bt s ich nach d e r  absc h l ießen­
den Vermess u n g  eine Flächend ifferenz,  so m uß e i n e  g eeig n ete A u sgleic hs­
fläche im G renzbereich gefu nden werd e n .  

E i n e  Fül le  v o n  Problemen brachte d ie Reg u l ieru n g  d e r  G re n zstrecke der 
Marc h .  Schon vor 1938 w u rd e  auf G ru n d  e ines Staatsvertrages vom Jah re 
1928 begon nen,  d ie stark m ä a n d riere n d e  March zu reg u l ieren.  Unterbrochen 
d u rc h  den 2. Weltkrieg w u rde d ie  Reg u l ieru n g  i m  Ja h re 1964 beendet .  Nach 
rund einem Viertel Jah r h u nd ert waren 17 D u rchst iche fertig . Bis zum 24. Juni 
1975 - an d iesem Tag ist der am 21. Deze m ber 1973 i n  Wien u n terzeic h n ete 
„Vertrag zwischen d e r  Rep ublik Öste rreich u n d  d e r  Tsc hec hos lowakischen 
Sozialist ischen R e p u b l i k  über  d ie  g e m e i nsam e Staatsg re n ze" i n kraft g etreten 
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- ist jedoch die öste rreich isch-tschechos lowa kisc h e  Staatsgrenze weiter dort 
verlaufe n ,  wo die March vor Beg i n n  d e r  Reg u l ieru n g  f loß. Von d e n  D u rchsti­
chen,  in  denen d ie M arch jetzt fl ießt, l iegt aber d as ü b e rwieg e n d  n icht  m e h r  
erke n n bare alte March bett b i s  z u  700 m e ntfe rnt.  Perso n e n ,  d ie  in  d ie N ä h e  
d e r  March kamen,  haben a b e r  a l lgemein a n g e n o m m e n ,  d aß d o rt, w o  jetzt d ie 
M arch fl ießt, d ie Staatsg renze ist. Dieser Zusta n d ,  d e r  e i n i g e  Jah rzeh nte 
bestan d ,  war äußerst u n befried igend u n d  f ü h rte - wie a l l g e m e i n  beka n n t  -
auch zu gefä h rl ichen S ituatio n e n .  D u rc h  d e n  Staatsvertrag vom 21. Dezem­
ber 1973 wurd e  ein g roßes Problem g e löst. 

Nach dem neuen Vertrag bi ldet die M itte der reg u l ierten March d ie 
Staatsg ren ze. Sie bleibt aber trotz ü berwiegender  Reg u l ieru ng weiter beweg­
lich und folgt deren M itte l l in ie  bei a l l m ä h l ic h e n  n at ü r l i c h e n  Veränderungen 
der  Lage des Flusses. Die Mittel l i n i e  fo lgt  auch kü nst l ichen Verän d e r u n g e n ,  
jedoch n u r  insoweit, als die Mittel l i n i e  n icht  m e h r  als u m  e i n  Viertel d e r  Breite 
des M ittelwasserbettes von der u n m itte lbar  vor Baubeg i n n  g e ltenden G renzl i­
nie abweicht. D u rc h  das neue March bett s i n d  im Reg u l ieru ngsbereich tsc he­
choslowakische Geb ietsteile in e inem A u s m aß von r u n d  165 H ektar an d ie 
Republ ik Österreich u n d  österreichische G e b ietste i le  von r u n d  148 He ktar an 
die Tschechoslowakische Sozial istisc h e  R e p u b l i k  gefa l l e n .  Die Flächendiffe­
renz von rund 17 Hektar ist d u rc h  Übertrag u n g weitere r öste rreic h ischer 
Gebietstei le  im Be reich der G emeinden N e u d o rf bei Staatz und Wi ld e n d ü rn­
bach an die Tsc hechoslowakische Sozial istisc h e  R e p u b l i k  ausgeg l ichen 
wo rden. Es ist leicht erklär l ich,  d aß es sehr  schwer war, e ine geeignete Fläche 
im Ausmaß vo n rund 17 Hektar im Bereich der Staats g renze z u  f inden . 
Außerdem m ußte d ie d u rch d ie Ausgleichsfläc h e  gegebene n e u e  Staats­
g renze auch beiden Staaten geneh m sein.  

Der Staatsvertrag vom 21. Deze m b e r  1973 h at auch das Problem d es 
Verlaufes der österreich isch-tsc hec hoslowakischen Staatsg renze in d er 
G renzstrecke der Donau elegant ge löst. D ie Staats g renze wird in d iesem 
Bereich d u rc h  d ie M itte l l i n ie der m i n d estens 100 m b reiten H a u ptsch iffah rts­
r inne gebi ldet, e iner labi len Lin ie .  Außerdem ist e i n  „To lera n zstreifen" von 
100 m Breite, d ies entspricht etwa e i n e m  D rittel der Stro m b reite, festgelegt 
worden,  in  dem sich d ie Mitte l l in ie  auch bei  künst l ichen Verä n de r u n g e n  d es 
Flußlaufes verlegen darf. D u rch d ie für  d ie  näc hsten Jah re g e planten Donau­
reg u l ieru ngen,  d ie i m  I nteresse der Sch iffa h rt e rfo rd er l ich s i n d ,  d ü rfte d ie 
Mitte l l i n ie der Hau ptsch iffah rtsr inne ste l l e nweise bis -z u 90 m verschoben 
werd e n .  M it dem vertrag l ich festgelegten L i m it von 100 m wird a lso e rreicht, 
daß kü nftige Donaureg ul ierungen vorauss icht l ich kein A bweichen der G renz­
l in ie von der M itte l l in ie  der Hauptschiffah rtsri n n e  z u r  Fo lge haben werden . 
Sol lte al lerd ings d ie M itte l l in ie  über 100 m ve rsc h o ben werd e n ,  d a n n  kön nte 
die Überei nstim m u ng m it der G renzl in ie  n u r  d u rch e inen n e u e n  Staatsvertrag 
herbeigefü h rt werd e n .  



4 ÖZIVuPh 65. Jahrgang/1977 /Heft 1 

3. Wasserscheide im Gebirge 

Die Staatsgrenze i m  Gebirg e  ist ü berwieg e n d  d u rc h  d ie  Wasserscheide 
festgelegt. E i nzelne markante P u n kte solc h e r  G renzabschn itte s ind d u rch 
G renzzeichen vermarkt. Für  d ie  d azwisc hen l ieg e n d e n  Tei le ist d ie G renzl in ie 
im al lgemeinen n u r  g raph isch d argestel l t ,  z .  B .  a n  der  österre ich isch-schwei­
zerischen und an der österreich isch-ita l i e n ischen G renze im M aßstab 
1 : 25 000. D u rch Verwitte rung d es G este ins u nd Felsa b b rü c h e  änd ert sich 
stel lenweise zweifel los der Verlauf der Wasse rsc h e i d e .  D iese Verän derun gen 
sind aber d u rch die nur g raphische Festleg u n g  der G re n z l i n i e  nicht feststell­
bar. Nur wenn ein auf der Wasserscheide steh e n d es G re n zzeic h e n  verloren 
gegangen ist und bei der beabsichtigten Wied erherste l l u n g  d u rc h  Abstek­
ku ng der Date n aus dem G re n z u rk u n d e nwerk festgeste l lt wird , d aß der 
G renz p u n kt nun t ief u nten in  e iner fast senkrechten Fe lswa n d  l iegt,  d ie  eine 
Seite der Wassersc heide begrenzt, ist  d ie  Sach lage seh r pro blematisc h .  
Proble m atisch deshalb,  wei l  d a s  Völkergewo h n heitsrecht bewe g l i c h e  G ren­
zen nur i n  G ewässern ken n t  und al le a n d eren G renzen als u n beweg l ich 
ansieht.  

In der Felsreg ion handelt  es sich um ger ingfügige - an vielen Stel len gar 
nicht erfaßbare - Verlageru ngen der  Wassersc h e i d e .  Wir  haben aber auch in  
der G letscherregion d u rch d ie  Wasserscheide auf G letsc h e r n  festg elegte 
Staatsgrenzen.  I n  den ötztaler  Alpen fällt e i n  G letsc h e r, d essen Wasser­
scheide d ie  Staatsgrenze b i ldet, vom 3602 m h o h e n  S i m i l a u n  i n  östl icher 
Richtung stei l  abwärts . Nach etwa 300 m horizontaler E n tfern u n g verflacht die 
Gletschernei g u n g  u n d  d ie Wassersc heide e rreic h t  nach weiteren etwa 300 m 
einen Satte lpu nkt.  Von d iesem P u n kt steigt der  G l ets c h e r  i n  n o rd östl icher 



ÖZNuPh 65. Jahrgang/1977 /Heft 1 5 

Richtung z uerst etwa 600 m wenig geneigt u n d  d a n n  stei l  z u r  3538 m hohen 
Westl ichen Marzel l-S pitze a n .  I m  Jah re 1974 ist  bei  d e r  N e u a u fnah m e  d es 
Blattes 173, Söld en,  der Öste rr. Karte 1 : 50 000, e i n e  Verlag e ru n g  d e r  Was­
serscheide beim S i m i lau njoch festgestel lt word e n . 

Die Abbi l d u n g  zeigt Schichte n l i n ie n ,  d ie d u rc h  A u swert u n g  e ines F luges 
vom Jah re 1969 gewo n n e n  wurd e n .  Die Staatsg re n ze, aus d e m  österr.-ita l .  
Doku ment „Grenzkarte" vom Jah re 1923 übern o m m en ,  ist  stric h p u n ktiert 
eing ezeichnet .  I m  Bereich des Satte lpu n ktes weicht d ie Wasserscheide d es 
Jah res 1969, sie ist strichl iert darg estellt,  u m  etwa 100 m von d e r  Wasser­
scheide d es Jah res 1923 ab. Sie h at s ich gegen Ö sterreich verlagert. Die 
Fläche zwischen diesen beiden Wasserscheiden ist etwa 50 000 m2 g roß. 
Aufsc h l ußreich s ind auch die Höh e n koten des S atte l p u n ktes vom Ja h re 1923 

und von etwa 50 Jah re später. I n  der  G renzkarte vom Ja h re 1923 ist f ü r  d iesen 
Punkt eine Höhe von 3346 m ausgewiese n .  In e i n e r  Karte 1 : 25 000 des 
lstituto Geog rafico M i l itare in  Florenz,  Ausg abe Mai 1972, hat d ieser Sattel­
pu n kt eine Höhe von 3338 m. Dem nach wären von der dort lag ernden G let­
schermasse 8 Höhe n m eter abgesc h m o lze n .  E i n  Verg leich d e r  Koten von 
anderen Bergspitzen d ieses Geb ietes· in  den vo rerwä h n ten beiden Karten 
ergibt n u r  m i n imale Abweich u ng e n .  D e m n a c h  kann angen o m m e n  werden, 
daß d ie Höhenangaben der beiden Karten i m  g le ichen Bezug ssystem s i n d .  
A u c h  d ie  Sch ichten l in iend arste l l u n g  nach dem F l u g  vo m Ja h re 1969 bringt  f ü r  
d e n  Satte l p u n kt e ine H ö h e  v o n  etwa 3340 m .  

Nach beg ründeten Verm u t u n g e n  g i bt es a n  der  Staatsg renze noch 
weitere Strecke n ,  an denen sich auf  G l etsc h e rn d ie Wasserscheide verlagert 
hat. F ü r  jene, d ie sich auf d as Völ kerrecht - wel c h es e ine labi le G re n z e  n u r  in  
Gewässern ken n t  - stütze n ,  h at aber trotz a l lem d i e  Staatsg renze d o rt zu 
verlaufen, wo sie als Wasserscheide im Jah re 1923 festgelegt w u rd e .  Diese 
Wasserscheide ist heute in  der Natur n icht  erke n n ba r  u n d  a u c h  n ic ht ver­
markbar. Sichtbar ist n u r  die derzeitige Wasse rsc heide.  Es wäre d aher 
wid ersi n n i g ,  wen n  man im Bereich des S i m i l a u njoc h s  und viel leicht an 
wenigen anderen Stel len von der  jewei l igen Wasserscheide abweichen 
würd e .  E ine al lgemeine Unklarheit und Unsicherh e it ü be r  d e n  Ve rlauf der 
Staatsgrenze wäre die Folge.  Der Vorte i l  des stä n d ig e n  e i n d e u tigen E rken­
nens der natürl ichen Staatsg re nzl in ie  g i n g e  verlo ren . 

Die Staatsg renze m u ß  aber i m m e r g u t  erke n n ba r  se i n .  Des h a l b  ist sein er­
zeit zweife l los bei der Festleg u ng d es Verlaufes der  Staatsgrenze in d e n  Fels-, 
Schnee- u n d  G l etsc herreg ionen eine Nat u rg renze - die i m m e r  g u t  s ic htbare 
Wasserscheide - gewählt word e n .  Wen n auch d as Völkerrecht e i n e  labi le 
Wasserscheide als Staatsg renzl in ie  n icht  ke n nt,  so ist es doch m ög l i c h  u n d  
nach dem Völkerrecht z u lässig,  d a ß  in  d ieser R e g i o n  der  jewei l ige Verlauf d e r  
Wasserscheide a l s  Staatsgrenze v o n  d e n  beiden N a c h barstaaten vertragl ich 
festgelegt wird . 
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Über die Reichweite und Genauigkeit der Formeln 
nach Hristow zur Transformation 

eilipsoidisch-geographischer Koordinaten 

Von Walter Welsch, M ü n c h e n  

1 .  Einführung 

Die Lageänderung eines geodätisc h e n  Netzes wird h ä u fig auf geo m etri­
scher G ru n d lage zweid imensiona l-tra nslativ d u rc h g e f ü h rt .  H i erbei wird d as 
Netz g esch lossen d ifferentiel l  auf  der Rechenf läche ve rsc h o b e n  u n d  ver­
d reht.  Oft wird auch eine Maßstabsän deru n g  u n d  der Überg a n g  von einem 
El l ipsoid auf ein anderes notwe n d i g .  Forme lsysteme f ü r  d e ra rtige Datu ms­
transformationen wurden von Helmert [2], H ristow [3], Ö l a n d e r  [5], Bod e m ü l­
ler [1] u .  a. entwickelt.  

G rund legend für  verm itte lnde Tran sformati o n e n  s i n d  H e l m e rts Differen­
tialg leic h u ngen der geodätischen L i n i e  auf  d e m  R otatio nsell ipsoid [2]. H ri­
stow [3] entwic kelte für sie auf der G ru n d lage d e r  Leg e n d resc hen Reihen 
rechentech n isch g ü nstige Potenzrei h e n ,  d ie  m it h i n re i c h e n d e r  G e n a u i g keit 
für die Transfo rmation g rößerer Netze an gewen d et werden kön nen u n d  als 
translative Lotabweichu ngsg leic h u n g e n  u n d  z u m  Zusa m m en s c h luß von Lan­
d esnetzen z u  einem einheit l ichen Block Bed e u t u n g  gewa n n e n . 

Bei ne ueren Arbeiten besteht das I nteresse, i m  R a h m e n  von Diag nose­
ausgleich u ngen Land esn etze oder ko nt inentale N etze vo r e i n e r  G esamtaus­
gleic h u n g  blockweise zu u nters u c h e n  [4], [7]. A u c h  h ie r  h a b e n  H ristows 
Formeln  d u rch d ie ansc h l ießende A n felderu n g  e i n e  g ewisse Bedeut u n g. 

Bei derart g roßräumigen Unters u c h u n g e n  m uß d i e  Frage g estel lt werden,  
ob es gerechtfertigt ist, auftretende Restklaff u n g e n  als E rg e b n is e iner Trans­
formation aussc h l ießl ich m it der m e h r  oder m i n d e r  g uten Qual ität der zusam­
mengesch lossenen Netze z u  begrü n d e n .  Die Frag e ist  d a n n  b erechtigt,  wen n  
a u f  G ru n d  d e r  Netzausde h n u ngen e i n e  Verfälsc h u n g  d e r  E rg e b n isse d u rc h  
z u  frü hen A b b r u c h  der Entwic kl u n g e n  der  Leg e n d resc h e n  R e i h e n  u n d  i h re r  
Taylorisierung z u  befürchten ist. R estg l iedabschätz u n g e n  z e i g e n ,  daß f ü r  
g rößere Netzausd e h n u ngen eine E rweite r u n g  d es beste h e n d en Formelsy­
stems n otwen d ig wird , wenn d ie  ausgegl ichenen geographischen Koord i n a­
ten u n d  aus i h n e n  abgeleitete Azi m ute m it d e r  ü b l i c h e n  G e n a u ig keit ausg e­
wiesen werd en sol len: 

cp, A.: 1 " . 1 0 -4 
o:: 1 "·1 0 -2 (s=1 00 km) .  . . .  ( 1 ) 

Auf der  G r u n d lage der  weitere ntwickelten Leg e n d resche n Reihen [8] 

wurden deshalb d ie H ristowsc hen Pote n z re i h e n  soweit vora n g etrieben ,  d aß 
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sie bis z u r  6. Ord n u n g  vollstä n d i g ,  in d e r  7 .  O rd n u n g n oct1 i n  i h re n  sph äri­
schen Anteilen vorl iegen [6]. Die abgeleiteten D iffere n tialquotienten unte r­
scheiden sich in e in igen Fäl le n  von den H ristowsc h e n  Form e l n .  Der G r u n d  
l iegt in  d e r  Vernac h lässig u ng e l l i psoid ischer A u sd rücke i n  d e n  G rößen 
3. Ord n u n g  der Legendreschen Rei h e n .  H ierauf hat a u c h  s c h o n  Bod e m ü l ler 
[1] h ingewiese n .  

I m  fo lgenden sei e in  Überb l ick ü be r  d i e  Reic hweite u n d  i m  Zusa m men­
hang mit i h r  über die erzielbare Transfo r m ationsgenau igkeit geg eben . 

2. Glieder höherer Ordnung der Taylorentwick/ung 

Es ist abzuschätze n ,  welcher  Fehler  e n tsteht,  we n n  z u r  Berec h n u n g  der 
differentiel len Änderu ngen 

. . .  (2) 

des zu transformierenden P u n ktes n ur das vol lstä n d i g e  D ifferential  der 
Legendreschen Reihen verwendet wird,  d .  h .  d ie  G l ieder 02 und d ie höhere r  
Ord n u ng b e i  der Taylorentwickl u n g  nach d e n  Verä n de r l i c h e n  

. . .  (3) 

vernach lässigt werd e n .  Die betragsm äßige G röße der  G l ieder 02 hängt 
wesentl ich von der G röße der I n kre m ente (3) a b .  

Von den in  den 2. Ableit u n g e n  a u ftrete n d e n  G rößen n i m m t  der  A u sd ruck 

( daa )2 den g rößten Betrag a n .  M it s = 1 00 0  km als Entfe rn u ng des zu t ransfor­

m ie renden P u n ktes vo m Zentralp u n kt der  Tran sfo rmation ergeben s ich z. B. 
in  e iner Breite von cp = 70° d ie fo lgenden Beträge: 

1 02 (dcp2) 1=I 02 (dA.2) · coscp j = 8" · 1 0 -4, 
1 02 (dcx21 )  · s j = 2" · 1 0 -2. 

. . .  (4) 

Der nächstg rößere Ausdruck m it� · dot l iegt bereits weit u nter d ieser a 
G rößenord n u n g .  

A l s  E rgebnis d e r  A bschätz u ng wird festg estel lt ,  d aß b e i  m ittleren E ntfer­
n u ngen d as vollständige Differential der Leg e n d resch e n  R e i h e n  n icht  g en ügt 
und die G l ieder 02 der Taylorentwickl u n g  n icht  vemach lässigt werden d ü rfen, 
ohne die Genauigkeit ( 1 ) der  Tran sfo rmation e i n z u sc h rän ken . 
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3. Polarkoordinaten 

I n  al len Differentialquotienten d e r  Pote n z re i h e n  der  Transformationsfor­
meln treten Polarkoord inaten in  der Form 

s · sincx, s · coscx . . .  (5) 

auf. H ristow betrachtet z u  i h rer E l i m i n ation d i e  Leg e n d resc h e n  Reihen als 
Potenzreihen d ieser beiden G rößen u nd gewi n n t  für sie Lös u n g e n  d u rc h  
Rei h e n u m ke h r. 

Für Netze mit Radien m ittlerer E ntfern u n g  ist d ieser Weg jedoch n icht 
mehr gang bar, d a  er z u  g roßen U n g e n a u i g keiten fü h re n  w ü rd e ,  wei l  der  
Anwendungsbereich der Leg end resch e n  R e i h e n  i. a .  a u f  k le ine E n tfe r n u n g e n  
besch ränkt ist u n d  den Bereich der  P o l e  ü be rh a u pt n icht  m e h r  e rfaßt . A u ch 
die Gaußschen Mittelbreitenformeln kön n e n  für d e n  g edachten Zweck n icht 
verwendet werden . 

Eine zufriedenstel lende Lös u n g  e rz ie lt e rst d i e  Jord an sche Lös u n g  der 
2. geodätischen Hau ptaufgabe m it H i lfe d es Polard reiecks. 

Abbi l d u n g  1 zeigt d ie  M aximalwerte d smax u nd dcxmax d e r  A bweic h u ngen 
der Polarkoord i n aten von Sol lwerten f ü r  Azim u te von 0° b is 90° in  den 
Breiten 0° bis 90° für s = 1000 km. 

ld I � 
sl ldctl ax. max. m 
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Abb. 1 Maximale Abweichungen der Polarkoordinaten (s = 1000 km) 
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I n  Abbi ld u n g  2 ist schl ießl ich darg estel lt ,  wie g roß d ie U n g e n a u i g keiten 
der Transformationsformeln u nter dem E i nf luß vo n U n g e n a u i g keiten bei der 
Besti m m u n g  der Polarkoord i n aten m it H i lfe der Jord anschen Formeln  werden 

kön n e n .  

f' 
511 

611 

10 -7// 

6 !: 

911 

IOU 

II d(lü / d(l!.o: d(l::.f) 

i/ / 
/ 1/ 

d(t:.f) -V V 
drt:.A.J 1.------" V 

i--

( d(t:.a.i 
' -

0 ° 10° 20° 30° 40° SOG 60° 70° 80° 90 ° .'.f 

Abb. 2 Unschärfe der Transformationsformeln unter dem Einfluß der Ungenauigkeit 
der Polarkoordinaten (s = 1000 km) 

4. Restgliedabschätzungen 

Für  d ie  G röße der  Differen zialquotienten bzw. f ü r  d e n  Verwe n d u n gsbe­
reich der aus ih nen gebi ld eten Potenzreihen g elte n fo l g e n d e  a l l g e m eine 
Gesichts p u n kte: 

I nfolge i h re r  Abhängigkeit von der geographischen Breite des Bez ugs­
pun ktes der Transfo rmation werden d ie  Reihen i n  d e n  Polen als  s i n g u läre 
P u n kte des Koord inatensyste ms u n brauch b ar; d i e  Konverg e n z  n i m mt bei 
Annäheru n g  an die Pole

· 
deut l ich ab, die G röße der Reiheng l ieder wächst 

über al le G renzen . 
Außer der g eograph isc hen Breite des Bez u g s p u n ktes ist auch noch die 

Entfernung s des z u  transformierenden P u n ktes vom Bez u g s p u n kt m aßge-

bend; der in  al len G l iedern auftretende Faktor �� bewirkt bei wachse n d e m  s 

ganz al lgemein eine Abnah m e  der  Konverg e n z  m i t  e i n e m  G renzwert für  
s _, N .  

Zur Untersuch u n g ,  wie weit d ie R e i h en e ntwi c k l u n g e n  i m  e i n zelnen 
brauch bar s ind,  wird jewei ls das e rste vernach lässigte G l ied jed e r  Reihe als  
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genähertes Restg l ied verwe ndet.  Bezeich net Ri das zu m ax i m ierende Rest­
gl ied,  so g i lt als notwendige Bed i n g u n g  f ü r  d as A u ffi n d e n  e i n e s  M aximalwer­
tes,,wen n  d as Azimut <X bei konstanter Breite u n d  g l e i c h b l e i b e n d e r  E ntfern u n g  
s variieren soll:  

0. . . .  (6) 

Da es sich bei den Restg l iedern u m  F u n ktio nen höherer O rd n u n g  han­
d elt, treten natü rl ich m e h rere Lös u n g e n  f ü r  (relative) Extremwerte auf.  Aus 
i h n en wird dasje nige <X ausgewäh lt, das n ac h  E i n setzen i n  Ri dessen M aximal­
wert erzeugt.  

I n  den fo lgenden Abbi ld u n g e n  3 u n d  4 werd en d iese M aximalwerte der 
Restg l ieder 4. u n d  7. Ord n u n g  (R1v bzw. R v11) darg este l lt .  We n n  m a n  noc h  d ie 
Größe der  I n kremente (3) berücksichtigt,  ka n n  d i e  Genauig keit der  H ristow­
schen Formeln m it H i lfe von R1v u n d  d ie  der  weiterentwic kelten Reihen mit  
Hilfe von R v11 abgeschätzt werd e n .  

5. Beispiel und Anwendungsbereich 

Zwei „identische P u n kte", deren Koord i n aten i n  beiden Systemen be­
kannt s i n d ,  werden vom Bessel- auf d as H ayfo rd e l l i psoid übertrag e n .  

D i e  g eograph ischen Koord inaten d e r  beiden P u n kte s i n d  fo lgen de: 

P u n kt Bessel H ayford 

M ünchen - Frauen kirche <p 48° 8'22,5290" 48° 8'22,2273" 

}-. 11 34 27, 7335 11 34 26,4862 

Schweitenkirchen <p 48 30 26,6625 48 30 26,1736 

}-. 11 36 31,5143 11 36 30,2443 

Die E l l ipsoidd i m ensionen werden angeg eben m it: 

Parameter Bessel Hayford 

Große Halbach se a 6 377 397,155 m 6 378 388,0 m 
Abplattu ng Ol 1 : 299, 1528 1 : 297 
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Ein Verg leich der Koord i n aten g i bt sofort: 

d <p1 = -0,40" 
d}-.1 = -1,26�' 

13 

Die Berec h n u n g  der 2. geodätischen Hau pta u fg abe a u f  beiden E l l i pso­
iden l iefert: 

d a1 2 = -0,24" 

Sf1SB d s  
-- = - = + 6 · 10-6. 

Ss S 

Aus dem Verg leich der E l l ipso idd imen sionen erg ibt s ich:  

af1as d a  
-- = - = 1,6. 10-4; dot.= 2,4. 10-5• 

a8 a 

Diese einem praktischen Beispiel entn o m menen R ich twerte f ü r  d ie  G röße 
der Transformationselemente seien der A bschätz u n g  des Anwen d u ng s berei­
ches z u g ru n d e  gelegt. 

Die Betrachtung der M aximalwerte der Restg l ieder Ri (A b b .  3 u n d  4) zeigt 
in  Verb i n d u n g  mit den oben erm ittelten Transfo r m at ionskonsta n ten,  d aß a ls 

kritischer Wert die G röße i30
ß: · a • cosqi · 

d
a
a 1 anz u sehen ist, weil  sie als erste 

d ie geforderten Genau igkeiten (1) ü bersch reitet. Da der Wert u m  etwa eine 

Zeh nerpotenz g rößer ist als der nächstfolgende j aßr.. 
• cosqi· dO(., j , kann mit 

30L 
sei ner Hi lfe der Anwen d u ngsbereich B111 b is Bv11 entsprechend der 5. b is 
6. O rd n u n g  der Rei henentwickl u ngen abgeschätzt werden . 

Abbi ldung 5 zeigt d ie Verwen d u n gsm ög l i c hkeit der Tra nsfdrmationsfor­
mel n in versch iedenen E ntwickl u ng sstufe n .  Als E rg e b n i s  wird festgestel lt,  d aß 
bei der Transformation geodätischer Netze i n  u nseren B reiten (M itteleu ropa), 
in denen m ittlere E ntfern u n gen auftrete n ,  d ie Reihenentwickl u n g  der D ifferen­
tialquotienten bis zur 6. Ord n u n g ,  z u m i n dest aber b is  z u r  5. O rd n u n g ,  erfor­
derl ich ist. 

Für  geringere Genau igkeitsansprüche, näml ich 

1" . 10-3 . . .  (7) 

<p, },.: 
1" . 10-2 . . .  (8) 

für B reite und Länge anstelle vo n (1 ) ,  zeigt Abbi ld u n g  6 den Anwend u ngs be� 
reich der bis z u r  6. Ord n u n g  entwickelten Transfo rm ationsformel n .  
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6. Sehfußbetrachtung 

Die Unters u c h u n g  der zweid i mensional-tran s lativen Tran sformatio nsfor­
meln n ach Hristow zeigt, daß bei der Übertrag u n g  g roßräu m iger Netze d ie 
Genauigkeit der Reihenentwickl u n g  d u rc h a u s  eine bedeuts a m e  R o l le sp ielen 
kan n .  Es wird ei n Diag ram m vorgestel lt ,  m it dessen Hi lfe abgeschätzt werden 
kan n ,  bis zu welcher Ord n u n g  d ie Potenzreihen entwickelt sein m üssen, u m  
ein Netz m ittlerer Ausdeh n u ng i n  Abhäng igkeit von der geog raph ischen 
Breite des Zentralpu nktes ohne Genau igkeitsverlust ü bertragen zu kön nen. 
Auch d ie Abschätz u n g ,  m it welchen Genau igkeitsverl u sten bei der Transfor­
mation von Netzen g roßer Ausdeh n u n g  gerech net werden m uß, ist m it Hi lfe 
eines Diag ram ms mög l ich.  

Die Betrachtungen machen auch deutl i c h ,  daß im S i n ne heutiger G roß­
rau mvermessu ngen die G renzen rei n  geometrischer Dat u m stra n sfo rmationen 
klassischer Man ier sch nell erreicht s i nd. 

Literatur 

[1] Bademüller, H„ Ellipsoidische Abbildungen von Rotationsellipsoiden mit Hilfe von 
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Mitteilungen 

Der Erdbebeneinsatz der 
Photogrammetrischen Abteilung des Bundesdenkmalamtes in Friaul 

1 7  

In der Erforschung und Erhaltung des kulturellen Erbes der Menschheit [1] wird die 
lstformerfassung [2] zur wesentlichen Vorbedingung bei Notinterventionen [3]. Nur die genaue 
Kenntnis der Bestandesformen vor und nach einem Schadenereignis, sowie alle Abweichungen 
von Sollformen, können die Grundlage für die Planung von zielführenden Rettungsmaßnahmen 
sein. 

Bei der großen Folge von zahlreichen Erdbeben [4] in der autonomen Region Friaul­
Venezia-Giulia wurde die Photogrammetrische Abteilung des· Bundesdenkmalamtes [5) im 
Krisengebiet eingesetzt, nachdem die Photogrammeter des Bundesdenkmalamtes, aus Solidarität 
mit den Kollegen der Denkmalbehörde Udine, zugestimmt hatten, die gefährlichen Arbeiten 
durchzuführen. In 2 Einsätzen von je 2 Wochen wurden aufgrund einer Auswahlliste der italieni­
schen Denkmalbehörde folgende Aufnahmen hergestellt: 

Gemona: Dom Gesamterfassung, Fassadenabwicklung der Altstadtstraßen, 
Venzone: Dom Gesamterfassung, Fassadenabwicklung der Altstadtstraßen, 
Colloredo: Die von der Denkmalbehörde gewünschten Fassaden des Schlosses (ca. 85% 

des Gesamtbestandes), 
Spilimbergo: Domfassade, Fassadenabwicklungen am Domplatz und in 2 Straßen, 
Artegna: Straßen und Hoffassaden von 10 Bauobjekten. 
Durch 4 Wochen haben jeweils 2 eingesetzte Photogrammeter 475,0 reine Arbeitsstunden, 

davon alleine 226,0 Überstunden geleistet. Es wurde oft ohne Mittagspause, während der Zeit, in 
der die Lichtverhältnisse es erlaubten, und nicht nur an Werktagen gearbeitet. 

Es wurden zur Erfassung dieser Bestände aus den Beständen des Bundesdenkmalamtes 
1680 Platten im Format 9 x 12 entnommen und belichtet. Die Kosten für die Nachbestellung 
wurden von der österreichischen Hilfe für Friaul gedeckt. Obwohl auch eine Meßkammer Format 
9 X 12, f = 120 mm mitgenommen wurde, hat es sich als zielführend erwiesen, nur die 4 Kammern 
Format 9 x 12, f = 60 mm, insbesondere aber die Doppelkammer SMK 120 von C. Zeiss einzuset­
zen [6]. Von den Meßbildern sind laut Unesco-Empfehlung Musee et Monuments 8. - Paris 1954 
Sicherheitskopien herzustellen [7]. 

Die wichtigsten Erfahrungen aus dem Einsatz der Bildmessung in Friaul wären vor allem 
folgende: 
e Der überwiegende Einsatz von Doppelkammern hat auch gezeigt, daß derartige, gut 
gewartete Geräte einer Dauerüberbeanspruchung gewachsen sind. Die Bedeutung der Neigung 
von Aufnahmeachsen [8] wurde wieder unter Beweis gestellt. 
O Das Mitphotographieren. von langen, stabilen, an die Objekte anleg baren Meßstrecken 
(Stäbe) hat sich noch mehr als sonst bewährt [9]. 
e Ein 3-Mann-Team ist für die Aufnahme erforderlich. Man sollte nicht nur mit 2 Operateuren 
arbeiten, wie es sonst möglich ist. 
4!D Außerdem ist es nötig, daß ein Ortsansässiger, möglichst ein Gemeindeangestellter, den 
Zugang zu den Objekten erleichtert, die Arbeiten der Bevölkerung verständlich macht und also 
das Aufnahmeteam stets begleitet. 
O Ein eigenes Team für Paßpunktmessung scheint ebenfalls erforderlich, um die eigentliche 
Arbeitsleistung des Aufnahmeteams nicht zu mindern [1 O]. 
• Stehzeiten sollen möglichst vermieden werden [11]. 
et Auch einfachste Maßnahmen, wie richtige Pölzung, Anbringung einiger Schließen, haben 
beim zweiten Starkbeben dazu geführt, daß im Altstadtzentrum die nach dem ersten Starkbeben 
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erheblich beschädigten Objekte das 2. Hauptbeben überstanden haben, obwohl um sie herum 
alle, auch nach dem Mai weniger beschädigte Bauwerke, zusammengebrochen sind [12]. 
S . Für Planung von Neubauten im Altstadtkern können meistens schon aus entzerrten 

·Meßbildern die Höhenbegrenzungen der Neubauten für die Erteilung einer Baugenehmigung, 
bzw. eventuell auch gewisse Angaben über deren Proportionen (eventuell der Maueröffnungen), 
abgeleitet werden. 

Bei Totalverlust erlaubt das Meßbild der Kunstwissenschaft auch die untergegangenen 
Bestände in die Untersuchungen voll einzubeziehen, so als bestünden sie noch. 

Es zeigte sich deshalb, daß, auch in einem kleinen Land wie Österreich, für Notsituationen 
der Denkmalpflege zumindestens eine Mindestausrüstung von 2, besser 3 Analogstereoauswert­
geräten, ein Entzerrungsgerät, dazu unbedingt ein Entzerrungsgerät für 309 geneigte Aufnahmen 
nötig ist. 

Es wäre bei einem Notfall mehr Personal nötig als normalerweise [13]. 
Der Fall des Einsatzes in Friaul ist deshalb interessant und stellt eine besondere Anforde­

rung an die Verantwortlichen dar, weil er paradigmatisch scheint, da nach einem so starken 
Beben die Nachfolgebeben im allgemeinen schwächer werden und ein noch stärkeres Hauptbe­
ben kaum zu erwarten ist. Gerade dieser so seltene Fall trat in Italien ein. 

Das 2. so seltene Hauptbeben im September zeigte in sonst kaum so eingehend zu 
studierender Weise, erstmals so deutlich an den Folgen im September, wie richtig oder falsch die 
von Mai bis September getroffenen Maßnahmen waren. Die Forderung nach sofortigem Einsatz 
der Photogrammetrie gehört in diesem Sinne zu jenen Forderungen, die für jedes Erdbeben [14], 
nach den gewonnenen Erfahrungen, unbedingt durchgesetzt werden sollten [15] [16]. 

In besonderer Weise ist die starke Gefährdung des eingesetzten Personals zu berücksichti­
gen. Das Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung und das Bundeskanzleramt haben 
auch daher für pragmatisierte Beamte den Abschluß einer Zusatzversicherung gestattet, weil die 
Kosten für Unfälle im Zuge eines solchen Einsatzes und bei Behandlung im Ausland nicht voll 
durch die normale Versicherung abgedeckt werden können. Auch die Geräte wurden entgegen 
sonstiger Vorgänge gegen Beschädigung versichert. 

Hans Foramitti, Bundesdenkmalamt 

[1] Lt. Haager Konvention 1954, Unesco Konvention Paris 1972, Empfehlungen der Unesco und Charta 
von Venedig 1964, sowie Deklaration von Amsterdam 1975. 

(2] Siehe Empfehlung des Internationalen Symposiums für Photogrammetrie in der Architektur und 
Denkmalpflege, Bonn 1976, Arbeitsheft 18, Landeskonservator Rheinland. Siehe weiters Foramitti, H.: Der Wert 
moderner Kulturgüterarchive, dass. Arbeitsheft 16. 

[3] Foramitti, H.: Mesures de securite et d'urgence pour la protection des biens culturels.- Fac. d'arch. de 
l'Univ. de Rome - Centre Internat. d'Etudes pour la conservation et la Restauration des Biens Culturels.- Rom: 
1972, S. 39 f (Vorlesungsgrundlage am Rome Centre). 

[4] Insbes. aufgrund der Starkbeben im M.ai und September 1976. 
[5] Aufgrund einer Bitte des Herrn Staatssekretärs Zamberletti der italienischen Regierung (Telegramm 

10018 zu Erledigung 89.20.06/1-v.2/76 des Bundesministeriums für Auswärtige Angelegenheiten v. 16. 6. 
1976) und über Initiative von Frau Staatssekretär Karl und Frau Bundesminister Firnberg, Österreich. 

[6] Das Bundesdenkmalamt hat das italienische CIPA-Mitglied General Prof. Dr. Giulio Schmied! und das 
Rome Centre gebeten, bei dem Umfang der Arbeit und wegen der beschränkten Möglichkeiten Österreichs, im 
Einvernehmen mit dem Koordinierungsbeamten des Krisenstabes in Udine und dem Kulturministerium in Rom, 
weitere Meßbilder herzustellen. Es würden so viele Arbeiten benötigt, daß jede Stelle einen Teil durchführen 
sollte. Das Rome Centre hat mit seiner eigenen Kammer 234 Negative als eigenen Beitrag in das Erdbebenmeß­
bildarchiv eingebracht, Österreich hat die Kopien und die Archivierung für das Rome Centre übernommen. 

[7] 3 Papier- und 2 auswertbare Glasplattenpositiv-Serien wurden mit Kontrastausgleich hergestellt. 
Kosten für Aufnahme- und Reproplatten, Kontaktkopierpapiere, sonstiges Photomaterial: öS 74.234,27. 

[8] Der Prozentsatz von 709 geneigten Aufnahmen gegenüber den 309 geneigten Aufnahmen war um 
vieles größer als sonst. Wegen fehlens der meisten Obergeschosse bzw. oberen Bauabschlüsse war die 
Sichtbehinderung durch vorkragende Elemente geringer, wohl aber solche durch Pölzungen, die nur durch 
geeignete Standortwahl entsprechend vermindert wurde. Hier hat sich das Hochformat besonders bewährt. 
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[9] Die Annäherung an die Objekte ist nicht oft möglich gewesen. Die Wahl geeigneter, identifizierbarer, 
natürlicher Punkte für die Paßpunktmessung war schwieriger als sonst. Eine nachträgliche Auswahl und 
Vermessung von auf dem Objekt und dem Meßbild identifizierbarer Punkte scheitert, wenn in der Zwischenzeit 
größere Teile der Objekte untergegani;en sind. 

[10] Dieses Team wurde leider von italienischer Seite nicht beigestellt, obwohl es vorgesehen war. 
[11] Die Stehzeiten und Behinderungsanteile waren wegen Nichtbeistellung eines Gemeindeangestellten 

zusammen sehr groß (ca. 50%). Stehzeiten und größere Behinderungen des Arbeitsfortschritts sind auch 
wegen unnützer, längerer Gefährdung des Teams nicht zu verantworten. 

[12] Dasselbe gilt auch für vorher gut restaurierte Objekte. Hätte man die photogrammetrische Aufnahme 
sofort, zielbewußt für bauliche Erst-, Not-, Vorrangs- und Hilfsmaßnahmen genutzt, wäre mit dem wenigen 
Personal, Material und Geld ein viel größerer Teil der Bestände für spätere Restaurierung erhalten geblieben. 
Natürlich muß man schon dankbar sein, daß die Objekte restaurierbar sind und darf nicht erwarten, daß sie eine 
solche Katastrophe ohne jeden Schaden überstehen. 

[13] Am besten wäre ein Schichtbetrieb. Da die Ausbildung von Fachleuten und Operateuren aber doch 
etwa 1 Jahr dauert, bevor sie wirklich einsetzbar sind, scheint es unverantwortlich, wenn das Minimalpersonal 
im lichte der jüngsten Erfahrungen nicht rechtzeitig vermehrt werden könnte. 

[14] Es sollen hier die Einsatzfreude, Leistungsfähigkeit und der Mut der Herren Böhm, Heissler, Haider, 
Klummer vom Bundesdenkmalamt und der Herren Ludwig und Lucarelli vom Rome Centre bei diesem 
schwierigen, gefährlichen und sehr anstrengenden Einsatz besonders gewürdigt werden. 

[15] Ehemalige Schüler des Rome Centre, die in der Photogrammetrischen Abteilung des Bundesdenk­
malamtes ausgebildet worden waren, haben nach dem Erdbeben in Guatemala 1976 auch photogrammetrische 
Beweissicherungsaufnahmen hergestellt. (S. in: Dependencia Direction de Monumentos Historicos, Departa­
mento de Coordinaci6n 401-39.00095, Mexico D.F„ 10. 7. 1976, und über die Mission des lnstituto Nacional de 
Antropologia e Historia - INAH - bei Rettungsarbeiten für das kulturelle Erbe Guatemalas in der Zeit vom 20. 5. 
bis 3. 6. 1976.) Es wurden ca. 30 Operata ins Aufnahmeprogramm aufgenommen, die sich überwiegend auf 
Sakralbauten bezogen. 

[16] In der Bundesrepublik Deutschland haben sich stets Prof. R. Burkhardt und Prof. F. Löschner für 
photogrammetrische Beweissicherungsaufnahmen eingesetzt. Wie richtig diese Initiativen waren wird .durch 
jetzige Arbeiten genauso belegt wie die Arbeiten von Photogrammetern im Aufbau nach dem 2. Weltkrieg. 

Vermessungsarbeiten auf Straßen 

Mit Bundesgesetz vom 7. Juli 1976, BGBI. Nr. 412/76, mit dem die Straßenverkehrsordnung 
1960 geändert wurde (6. StVO-Novelle) wurden auch die Bestimmungen über Arbeiten auf oder 
neben der Straße dahingehend geändert, daß nunmehr Vermessungsarbeiten nicht mehr der 
Bewilligungspflicht unterliegen. Im Interesse der Verkehrssicherheit und der Sicherheit der mit 
Vermessungsarbeiten beschäftigten Personen sind diese jedoch verpflichtet, eine auffallende 
Schutzkleidung zu tragen, soweit nicht die Arbeitsstelle durch das Gefahrenzeichen „Baustelle" 
gekennzeichnet ist. 

Die diesbezüglichen Bestimmungen der StVO 1960 lauten: 

„§ 90 (1) Wird durch Arbeiten auf oder neben der Straße der Straßenverkehr beeinträchtigt, so ist 
hiefür, unbeschadet sonstiger Rechtsvorschriften, eine Bewilligung der Behörde erforderlich. Die 
Bewilligung ist auf Antrag des Bauführers zu erteilen, wenn die Beeinträchtigung nicht wesentlich 
ist oder wenn es möglich ist, für die Aufrechterhaltung der Sicherheit, Leichtigkeit und Flüssigkeit 
des Verkehrs in anderer Weise zu sorgen. 
(2) Die Bestimmungen des Abs. 1 ·finden keine Anwendung auf verkehrsfremde Tätigkeiten, für 
die gemäß § 82 eine Bewilligung erforderlich ist, sowie für Arbeiten zur Erhaltung, Pflege und 
Reinigung der Straßen, f ü r V e r m e s s u n g s a r b e i t e n und für nur kurzfristige dringende 
Reparaturen an öffentlichen Einrichtungen. Solche Arbeiten sind, sofern dies die Verkehrs­
sicherheit erfordert, durch das Gefahrenzeichen ,Baustelle' anzuzeigen. Für Personen, die mit 
Vermessungsarbeiten oder den dringenden Reparaturen an öffentlichen Einrichtungen beschäf­
tigt sind, gelten die Bestimmungen des § 98 Abs. 2 sinngemäß. 
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§ 98 Abs. 2: „Der Straßenerhalter hat seine Organe, die mit der Erhaltung, Pflege und Reinigung 
der Straßen beauftragt sind, mit einer auffallenden Schutzausrüstung auszustatten und sie 
anzuweisen, diese Ausrüstung während der Dauer der Arbeitsverrichtung zu tragen. Die Schutz­
ausrüstung braucht auf Straßen, die durch das Gefahrenzeichen ,Baustelle' (§ 50 Z. 9) gekenn­
zeichnet sind, nicht getragen zu werden. " 

Das Anbringen von anderen Straßenverkehrszeichen - insbesonders von Vorschriftszeichen 
und Hinweiszeichen - sowie allenfalls eine Lichtsignalregelung ist weiterhin nur auf Grund 
entsprechender Verordnungen bzw. Verfügungen der Straßenverkehrsbehörde zulässig; die mit 
Vermessungsarbeiten beschäftigten Personen dürfen von sich aus solche Einrichtungen nicht 
anbringen. 

Die Sonderbestimmungen des § 90 Abs. 2 StVO beinhalte.n keine Ausnahmeregelung von 
den sonstigen Geboten und Verboten, die für die Benützung von Straßen gelten. Für Ausnahmen 
von Fahrverboten, Halte- und Parkverboten u. a. ist weiterhin eine Genehmigung der zuständigen 
Behörde (in der Regel die Bezirksverwaltungsbehörde) gemäß § 45 Abs. 2 StVO erforderlich. 

Das Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen hat in Hinblick auf die besonderen 
Gefahren der Vermessungsarbeiten im Straßenverkehrsbereich zum Schutz der Bediensteten und 
der Verkehrsteilnehmer sowie zur Verhütung von Unfällen Richtlinien für die Durchführung von 
Vermessungsarbeiten auf oder neben Straßen ausgearbeitet. Dieser Erlaß wurde im Jänner 1977 
im Amtsblatt für das Vermessungswesen veröffentlicht. 

Christoph Twaroch 

Personalnachrichten 

Präsident Dipl.-I ng. Ferdinand Eidherr - Ü bertritt in den Ruhestand 

Der Präsident des Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen Dipl.-Ing. Eidherr trat mit 
Ablauf des 31. Dezember 1976 von Gesetzes wegen in den dauernden Ruhestand. 

Eine ausführliche Schilderung seines Lebenslaufes wurde in der ÖZfVuPh , Heft Nr. 1/ 1971, 
anläßlich seines mit 10. März 1971 vollendeten 60. Lebensjahres veröffentlicht, zu welchem 
Zeitpunkt Präsident Eidherr seine Funktion bereits mehr als zwei Jahre ausübte, deren Wirksam­
keitsbeginn mit dem Inkrafttreten des Vermessungsgesetzes am 1. Jänner 1969 zusammenfällt. 

Mit Präsident Eidherr tritt wohl der markanteste Vertreter jener Generation von Geodäten 
und Beamten in den Ruhestand, deren selbstgestellte Aufgabe und Zielsetzung in den Jahren 
nach dem zweiten Weltkrieg in der evolutionären Erneuerung der eineinhalb Jahrhunderte alten 
Institution des Grundsteuerkatasters lag. 

Auf Grund der reichen Erfahrung seines Berufslebens - 1934 bis 1950 Leiter von Vermes­
sungsämtern, anschließend bis 1956 Referent für technische Angelegenheiten bei der Gruppe K 
„Grundlagen des Vermessungswesen und Kataster", sodann bis 1960 Vermessungsinspektor für 
den Aufsichtsbereich der Vermessungsämter in Wien, Niederösterreich und Burgenland, ab 1961 
Vorstand der Abteilung K 1 „Technisch-administrative Angelegenheiten" der Gruppe K und ab 
1967 bis Ende 1968 Vorstand der Gruppe K - gelang es Eidherr, einerseits zufolge seines 
Ideenreichtums und seiner Initiative sowie andererseits in der Fähigkeit, zielführende neue 
Methoden bzw. industrielle Entwicklung zu fördern bzw. rechtzeitig einzusetzen, in konsequenter 
Weise die Erneuerung des Katasters in technischer aber auch in rechtlicher Hinsicht durchzu­
führen. 

Auf dem technischen Sektor führten die Überlegungen zur Koordinierung aller die Liegen­
schaften betreffenden Vermessungen zur Schaffung eines dichten Netzes von Festpunkten 
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(Festpunktfeld), deren Koordinaten im System der Landesvermessung (3-Grad-Streifen-Systeme 
der Gauß-Krüger-Projektion) berechnet sind. Weiters begann 1955 unter der Initiative Eidherrs 
die Umstellung der bis dahin vorwiegend handschriftlich geführten Verzeichnisse und Register 
über die nach Katastralgemeinden geordneten Daten der Grundstücke (Schriftoperate), ursprüng­
lich mittels der Lochkartentechnik, auf eine zentrale elektronische Datenverarbeitung, deren 
letzte Entwicklungsstufe, die Grundstücksdatenbank, nunmehr im Modellversuch Wien abge­
schlossen ist, und zukünftig in Verbindung mit den Angaben des Grundbuches eine echte 
Serviceleistung für alle Benützer der Institutionen über Grundbuch un.d Kataster sein wird. 
Darüber hinaus wurden auch alle geodätischen Berechnungen sowie Kartierarbeiten mittels 
EDVA der Automation zugeführt. 

Den dritten Schritt in Richtung der Katastererneuerung hatte Eidherr damit getan, daß er in 
voraussehender Weise anordnete, das Planwerk des Katasters, die Katastralmappe, die noch 
überwiegend in dem aus dem vorigen Jahrhundert stammenden Maßstab 1 : 2880 besteht, durch 
Umbildung, d. h. durch Übertragen des Inhaltes der Katastralmappe nach wirtschaftlichen 
Methoden (EDV, Luftbildmessung u. a.) in das System der Landesvermessung in den Maßstäben 
.1 : 1000, 1 : 2000 und 1 : 5000, zu erneuern. Die ersten Versuche hiezu begannen Ende 1960 im 
Wege des „Zahlenplanes" ,  wobei gleichzeitig auch der Übergang von der „ Papiermappe" zur 
Katastralmappe auf transparentem Zeichenträger eingeleitet worden ist. Noch in seinem letzten 
Dienstjahr hat Eidherr das erste Auswertegerät im BAfEuV für die Anwendung der Orthophoto­
Technik, gemeinsam mit der TU Wien, Lehrkanzel Prof. Dr. Kraus, angeschafft und damit u. a. 
eine weitere vielversprechende technische Hilfe für die Mappenumbildung und der Kartennach­
führung zur Verfügung gestellt, wobei die Umbildung nicht zuletzt nach 1 OOjährigem Bestehen 
des metrischen Systems in Österreich auch als kulturelle Aufgabe begonnen wurde. Dem 
scheidenden Präsidenten Eidherr konnte die erste Sonderauswertung eines Orthophotos 1 : 1000 
über einen Stadtteil Wiens mit aufkopiertem Inhalt der Katastralmappe überreicht werden. 

Aber die Bemühungen Eidherrs um die technischen Erneuerungen wären vergeblich 
gewesen, wäre er nicht auch für die Schaffung der entsprechenden Rechtsgrundlagen eingetre­
ten. Die Beratungen über die gesetzliche Neuordnung der Landesvermessung begannen in den 
60er Jahren und gipfelten im Bundesgesetz vom 3. Juli 1968, BGBI. 306, über die Landesvermes­
sung und den Grenzkataster, wobei Eidherr vorerst als Abteilungsleiter und später als Gruppenlei­
ter wesentlichen Anteil am Inhalt bzw. an den Grundsätzen hat. Mit dem Bundesgesetz vom 
20. März 1975, BGBI. 238, ist die von Präsidenten Eidherr initiierte Novelle des Vermessungsge­
setzes in Kraft getreten, die ohne Änderung an der Zielsetzung den seit Inkrafttreten im Jahre 
1969 gewonnenen Erfahrungen Rechnung trägt. Präsident Eidherr konnte vom Vorstand der 
Gruppe K eine Erfolgsmeldung in Form eines Bandes mit der Nennung von 2084 Katastralgemein­
den, für die in 8 Jahren seit Inkrafttreten des Vermessungsgesetzes Verfahren der teilweisen oder 
der allgemeinen Neuanlegung des Grenzkatasters angeordnet wurden, überreicht werden; damit 
ist in ca. 27% aller Katastralgemeinden Österreichs die Umbildung der Grundstücke des Grund­
steuerkatasters in den Grenzkataster möglich. Insgesamt wurde für dieses Gebiet das Festpunkt­
feld geschaffen sowie ca. 45 000 Mappenblätter 1 : 1000 und Folgemaßstäbe durch Umbildung 
neu angelegt. 

Beim Eichwesen hat sich Eidherr besonders für die Novellierung des Maß- und Eichgeset­
zes, BGBI. 174/1973, eingesetzt, wobei ein Großteil der zur Ausarbeitung des Gesetzentwurfes 
angesetzten Arbeitstagungen unter seinem Vorsitz stattfanden. 

In Anbetracht seiner besonderen Verdienste und hervorragenden Leistungen während 
seiner Berufslaufbahn wurde Eidherr mit den Entschließungen des Bundespräsidenten vom 
27. September 1956 das Silberne Ehrenzeichen und vom 2. März 1971 das Große goldene 
Ehrenzeichen für Verdienste um die Republik Österreich verliehen. 

Neben seinen bisher geschilderten Arbeiten ist Eidherr seit 1965 Lehrbeauftragter an der 
Universität für Bodenkultur für die Vorlesungen „Katasterwesen" tätig, welches Fach er seit 1972 
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auch an der Technischen Universität Wien lehrt. In diesem Zusammenhang ist er auch 1. Stellver­
treter des Vorsitzenden der I I .  Staatsprüfungskommission für Vermessungswesen an der TU Wien 
und Staatsprüfungskommissär für Geodäsie und Photogrammetrie 1 und II bei der I I .  Kulturtechni­
schen Staatsprüfungskommission an der Universität für Bodenkultur in Wien. Darüber hinaus ist 
Eidherr Mitglied der österreichischen Kommission für die internationale Erdmessung und war in 
den Jahren 1971 bis 1973 Vorsitzender der Organisation Europeenne d' Etudes Photogrammetri­
ques Experimentales (OEEPE). 

Weiters ist Präsident Eidherr seit Jahren im Vorstand des Österreichischen Vereines für 
Vermessungswesen und Photogrammetrie richtungsweisend tätig und hat sich immer dafür 
eingesetzt, daß der Beruf des Vermessungsingenieurs an Ansehen gewinnt und die fachliche 
Zuständigkeit auch auf andere, der Geodäsie verwandte Gebiete, erweitert wird. 

Wenn nun Präsident Eidherr, auch von den Sorgen und Mühen des dienstlichen Alltags 
befreit, mit Beginn des Jahres 1977 seinen wohlverdienten Ruhestand antritt, so gilt letzteres nur 
für seine Funktion als Leiter des BAfEuV, weil er seine Aktivitäten in der beruflichen Erfüllung 
auch im neuen Lebensabschnitt in der Lehre und im Vereinsleben fortsetzen wird. Mögen ihm 
hiezu viele Jahre bester Gesundheit und weiterhin ein ungetrübter Humor und Lebensfreude, vor 
allem auch im Kreise seiner Familie, beschieden sein. 

F. Hudecek 

Präsident Dipl.-Ing. Ferdinand Eidherr 

Ehrenmitglied des Österreichischen Vereines für Verm essungswesen u·nd Phologramm elrie 

Auf Grund des Beschlusses des Vereinsvorstandes vom 19. Oktober 1976 war am 26. No­
vember 1976 eine außerordentliche Hauptversammlung des österreichischen Vereines für 
Vermessungswesen und Photogrammetrie mit der Wahl von Präsident Dipl.-Ing. Ferdinand 
Eidherr zum Ehrenmitglied des Vereines befaßt. 

In dankbarer Würdigung seiner Verdienste um den Verein wurde Präsident Dipl.-Ing. Eidherr 
die Ehrenmitgliedschaft einstimmig verliehen. 

Im Rahmen des Festaktes, der anläßlich des Übertrittes von Präsident Dipl.-Ing. Eidherr in 
den dauernden Ruhestand am 20. Dezember 1977 im BAfEuV stattgefunden hat, wurde die 
Verleihungsurkunde in Anwesenheit des Herrn Bundesministers für Bauten und Technik und 
Vertretern aller Sparten des österreichischen Vermessungswesens an das neue Ehrenmitglied 
überreicht. 

Der Österreichische Verein für Vermessungswesen und Photogrammetrie will mit dieser 
Ehrung seiner Dankbarkeit für die bisherige Vereinstätigkeit von Präsident Eidherr Ausdruck 
verleihen. 

Insbesondere erwähnt seien die Initiativen des Ehrenmitgliedes im Hinblick auf die Vereini­
gung des Österreichischen Vereins für Vermessungswesen und der Österreichischen Gesell­
schaft für Photogrammetrie zum nunmehrigen Verein, der eine Gesprächsplattform für alle 
Angehörigen des Vermessungswesens in Österreich darstellt. 

In seiner bisherigen Tätigkeit im Vereinsvorstand trat Präsident Eidherr aber auch in 
hervorragendem Maße für die Lösung von Standesfragen ein. 

Auch in seiner Funktion als Leiter des Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen 
förderte Präsident Eidherr die Vereinstätigkeit nach Kräften. 

Der Österreichische Verein für Vermessungswesen und Photogrammetrie hofft daher, 
Präsident Dipl.-Ing. Eidherr noch lange zu den Mitgliedern des Vereinsvorstandes zählen zu 
dürfen und damit noch für eine lange Zukunft einen überaus aktiven Vertreter für alle Belange des 
österreichischen Vermessungswesens zu den seinen zählen zu dürfen. 

F. Hrbek 
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Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Willem S chermerhorn zum G edenken 
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Mit Prof. Schermerhorn, der am 10. März 1977 im Alter 
von 82 Jahren starb, hat die Photogrammetrie einen ihrer 
Pioniere verloren. Schermerhorn war jene markante Persön­
lichkeit, der in hohem Maße das Verdienst zukommt, die 
Photogrammetrie aus dem Experimentierstadium herausge­
führt und zu ihrer heutigen weltweiten Verbreitung verholfen 
zu haben. 

Stichwortartig ' )  sei an seinen Lebensweg erinnert: Gebo­
ren am 16. Dezember 1894 in Schermer, Nordholland. Bauin­
genieur-Studium an der Technischen Hochschule in Dell!. 
Assistent bei Prof. Heuvelink, dessen Nachfolge als Professor 
für Vermessungskunde und Geodäsie er mit 32 Jahren an der 
TH Dell! übernahm. 

Noch wahrend seiner Assistentenzeit gründete er ein privates „ Geodätisches Büro", das 
u. a. mit Nivellementsarbeiten im Zusammenhang mit der Trockenlegung der Zuider-See und mit 
dem Präzisionsnivellement 1. Ordnung beauftragt wurde. Das mit vielen staatlichen Aufträgen 
befaßte Privatbüro ging 1930 unter der Bezeichnung „Meetkundige Dienst van de Rijkswater­
staat" in das Ministerium für Öffentliche Arbeit über. 

In dieser Dienststelle hat Schermerhorn systematisch die photogrammetrische Aufnahme 
und Auswertetechnik für den Wege- und Wasserbau eingeführt. Die in wenigen Jahren erarbeite­
ten positiven Erfahrungen haben Schermerhorn bewogen, die Photogrammetrie - insbesondere 
die Aerotriangulation und Luftbildinterpretation - auch für großräumige Problemstellungen 
einzusetzen. Als spektakulärstes Projekt ist die photogrammetrische Erschließung eines großen 
Teiles Neu-Guineas in der Zeit von 1935 bis zum Beginn des 2. Weltkrieges zu nennen. 

Der durch diese Arbeiten international profilierte Photogrammeter stellte in den folgenden 
Jahren seine fachlichen Interessen zurück und engagierte sich in hohem Grade politisch für seine 
in Bedrängnis geratene Heimat. 1938 gründete Schermerhorn den Verein „ Einheit für Demokra­
tie", eine Aktion, die während der Besetzung der Niederlande zu seiner Inhaftierung führte. Der 
Gipfel seiner politischen Laufbahn waren die Berufung zum ersten holländischen Ministerpräsi­
denten der Nachkriegszeit und die Leitung der Generalkommission zur Lösung der Indonesischen 
Frage bis zum Jahre 1947. 

Nach der Entlastung von der Tagespolitik widmete sich Schermerhorn vor allem berufspoliti­
schen Problemen sowie der technischen Ausbildungs- und Entwicklungshilfe für die Länder der 
Dritten Welt. 1948 führte er im Rahmen des V. Kongresses der Internationalen Gesellschaft für 
Photogrammetrie in Scheveningen die einzelnen nationalen Gesellschaften wieder zusammen. 
Auf Vorschlag Schermerhorns stiftete die holländische Regierung nach Befürwortung durch die 
Vereinten Nationen im Jahre 1951 das „ International Training Centre for Aerial Survey" (ITC). 

Das ITC wurde in den folgenden Jahren zu einer hochangesehenen Ausbildungsstätte sowie 
zu einem erstrangigen wissenschaftlichen und organisatorischen Zentrum in photogrammetri­
schen Angelegenheiten. Anläßlich der am 17. Dezember v. J. veranstalteten 25-Jahr-Feier konnte 
der 82jährige Professor Schermerhorn noch den Dank und die Anerkennung für seine voraus­
schauende !TC-Gründung entgegennehmen. 

Schermerhorns wissenschaftliche und organisatorische Leistungen fanden ihren Nieder­
schlag in vielen Ehrungen: 

') Ein ausführliches Lebensbild wurde von K. Neumaier, ÖZfV XLII I, 25-26, 1955, und F. Ackermann, 
BuL, 32, 202-208, 1964, veröffentlicht. 
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1956 Mitglied der Königlich-Niederländischen Akademie der Wissenschaften; Ehrendokto­
rate von der Universität Gent (1946), der Universität Glasgow (1965), der Technischen Universitä­
ten Zürich (1963), Mailand (1964) und Hannover (1967); 1952 Eh renmitglied und 1960 Überrei­

·chung der Goldenen Brack-Medaille der Internationalen Gesellschaft für Photogrammetrie. 
Zum Schluß ist es in dieser Zeitschrift angebracht, auf die Beziehungen Schermerhorns zu 

Österreich einzugehen. Die guten Beziehungen wurden getragen von der persönlichen Freund­
schaft mit Prof. K. Neumaier. Beide lernten. einander im Jahre 1934 in China kennen. Neumaier 
war anschließend maßgebend an der Auswertung der Neuguinea-Befliegung beteiligt. Auf 
Schermerhorns Initiative ist auch die Gründung der „Organisation Europeenne d'Etudes Photo­
grammetriques Experimentales" zurückzuführen, eine Organisation, in der Österreich besonders 
aktiv mitarbeitet und von der vor aflem die mit der Anwendung der Photogrammetrie befaßten 
Institutionen und Betriebe im laufe der Zeit wertvolle Anregungen erhalten haben. Auf Prof. 
Neumaiers Anregung wurde Schermerhorn 1953 zum Ehrenmitglied der Österr. Gesellschaft für 
Photogrammetrie ernannt, und anläßlich der 150-Jahr-Feier der Technischen Hochschule Wien 
wurde ihm die Prechtl-Medaille verliehen. 

Nicht unerwähnt soll bleiben, daß einer der erfolgreichsten Schüler Schermerhorns, der 
heutige Leiter der photogrammetrischen Abteilung des ITC, ein Absolvent der Wiener Technik ist 
und daß zum Lehr- und Forschungspersonal des ITC mehrere österreichische Photogrammeter 
gehören. 

Mit diesen wenigen Zeilen sollte angedeutet werden, welche Spuren Schermerhorns 
pflichtbewußte Lebensweise hinterlassen hat und warum sich die österreichischen Fachkollegen 
der großen Trauergemeinschaft anschließen. 

Karl Kraus 

Erik Arnberger - 60 J ahre 

Am 22. April 1977 vollendete o. Univ.-Professor Dr. phil. 
Dr.-lng. h. c. Erik Arnberger sein 60. Lebensjahr. Der Österrei­
chische Verein für Vermessungswesen und Photogrammetrie 
entbietet diesem hervorragenden Fachmann der österreichi­
schen und der internationalen Kartographie und Geographie 
die herzlichsten Glückwünsche. 

Erik Arnberger wurde am 22. April 1917 in Wien geboren, 
wo er auch 1937 an der Universität die Fächer Geographie, 
Geologie und Meteorologie inskribierte. Der Geograph Hugo 
Hassinger, der Geologe Leopold Kober und der Meteorologe 
und Geophysiker Heinrich von Ficker waren seine Lehrer. 
Krieg und Gefangenschaft unterbrachen für 6 Jahre die Aus­

bildungszeit an der Universität und waren auch die Ursache für die Vernichtung des gesamten 
Materials einer bereits weitgehend fertiggestellten Dissertation über die „ Morphologie des 
Tennengebirges". Erst 1948 konnte deshalb sein Studium nach Bearbeitung einer weiteren 
Dissertation über die „Landwirtschaftsgeographie von Niederösterreich" mit der Promotion zum 
Doktor phil. abgeschlossen werden. 

Bereits im ersten Studienjah r wandte sich E. Arnberger der Kartographie zu. Er betreute 
1938 und 1939 die Kartographie im Südostdeutschen Forschungsinstitut, wobei er mit den 
Vorarbeiten zur Herausgabe von Volkstumsatlanten beschäftigt war. Nach dem Krieg war er 
zunächst als Lehrer für Wirtschaftsgeographie an der Handelsakademie Wien 1 tätig, übernahm 
aber bereits 194 7 die Bearbeitung des Atlasses von Niederösterreich als Sachbearbeiter in der 
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Kommission für Raumforschung und Wiederaufbau der Österreichischen Akademie der Wissen­
schaften. Bis zu dessen Fertigstellung im Jahre 1958 hatte er die wissenschaftliche und tech­
nische Leitung dieses bedeutenden Atlaswerkes inne, obwohl er bereits 1951 in den D ienst des 
Österreichischen Statistischen Zentralamtes eingetreten war. 

Dort übernahm E. Arnberger die Leitung des Hauptreferates „Topographie, graphische und 
kartographische Auswertung und Publikationswesen", eine Tätigkeit, die mi t  dem Entwurf von 
zahlreichen graphischen Darstellungen, Kartogrammen und Karten und durch die intensive 
Beschäftigung mit den Problemen der statistischen Erfassung und Auswertung für seine 
Entwicklung zum führenden Fachmann der Thematischen Kartographie bedeutungsvoll wurde. 
Ebenso wichtig waren aber auch die Erfahrungen, die er bei der Einrichtung eines Referates für 
Reproduktions- und Druckwesen des Statistischen Zentralamtes gewann, denn ohne derartige 
Erfahrungen ist eine wissenschaftliche kartographische Tätigkeit nicht denkbar. 

Neben der Atlasbearbeitung galt das besondere wissenschaftliche Interesse E. Arnbergers 
in dieser Zeit der Hochgebirgsforschung. Schon seit jungen Jahren aktiver Bergsteiger, gründete 
er 1947 in der Sektion Edelweiß des Österreichischen Alpenvereins eine „Gruppe für Natur- und 
Hochgebirgskunde und alpine Karstforschung", die er über 20 Jahre lang leitete und in deren 
Rahmen er Gletschermessungen, karstmorphologische Untersuchungen und umfangreiche Höh­
lenforschungen durchführte. Er blieb auch weiterhin dem Österreichischen Alpenverein treu, 
befaßte sich intensiv mit der Alpenvereinskartographie, wovon der von ihm verfaßte stattliche 
Band „Die Kartographie im Alpenverein" (1970) zeugt, und seit 1972 ist er erster Vorsitzender 
dieses größten Bergsteigervereins Österreichs. 

Im Jahre 1960 übernahm E. Arnberger in der Österreichischen Geographischen Gesell­
schaft den Vorsitz der Österreichischen Kartographischen Komm ission, deren B i ldung Vorausset­
zung für den Beitritt Österreichs zur Internationalen Kartographischen Vereinigung wurde. In 
deren Auftrag gab E. Arnberger in der Folge zusammen mit  F. Aurada einige Jahre lang auch das 
Internationale Jahrbuch für Kar!ographie heraus. Seine wichtigste Tätigkeit auf diesem Gebiet 
war jedoch die Schriftleitung der Mitteilungen der Österreichischen Geographischen Gesell­
schaft, die er zehn Jahre lang innehatte. Es gelang ihm,  diese angesehene geographische 
Zeitschrift wesentlich auszubauen, was auch ihrem kartographischen Themenkreis zugute kam. 
1975 wurde ihm die Präsidentschaft der Österreichischen Geographischen Gesellschaft über� 
tragen. 

Ein Markstein in der wissenschaftlichen Entwicklung E. Arnbergers war das Erscheinen 
seines 554 Seiten starken Handbuches der Thematischen Kartographie im Jahre 1966. Es war 
das erste deutschsprachige Handbuch über dieses in voller Entwicklung begriffene Gebiet der 
Kartographie und eine der ersten umfassenden Darstellungen dieses Themas auch im internatio­
nalen Rahmen. 

Bereits 1961 hatte E. Arnberger einen Lehrauftrag für Thematische Kartographie am 
Geographischen Institut der Universität Wien übernommen. Im Jahre 1963 habilitierte er sich dort 
mit der Arbeit „Beiträge zur Thematischen Kartographie" und 1966 erfolgte seine Berufung zum 
a. o. Univ.-Professor für Geographie mit  besonderer Berücksichtigung der Kartographie. 1968 
wurde er zum o. Univ.-Professor für Geographie und Kartographie ernannt und 1969 zum 
Vorstand des Geographischen Instituts der Universität Wien bestellt. 

Es ist das besondere Verdienst E. Arnbergers, an der Universität Wien einen Studienzweig 
Kartographie in der Studienrichtung Geographie gegen viele Widerstände durchgesetzt zu haben. 
Zusamme'n mit der Wahlfachgruppe Photogrammetrie und Kartographie in der Studienrichtung 
Vermessungswesen der Technischen Universität Wien wird dadurch ein richtungsweisendes 
akademisches Studium der Kartographie in Österreich ermöglicht. Neben diesen Ausbildungs­
und Forschungsstätten der Kartographie an den Universitäten sorgt seit 1969 das Institut für 
Kartographie der Österreichischen Akademie der Wissenschaften unter der Leitung E. Arnbergers 
für die Weiterentwicklung der wissenschaftlichen Kartographie. 
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E. Arnberger wurde 1 968 Korrespondierendes und 1 971 Wirkliches Mitglied der Philoso­
phisch-Historischen Klasse der Österreichischen Akademie der Wissenschaften. Aber nicht nur 
im Inland wurden seine wissenschaftlichen Leistungen durch hohe Ehrungen anerkannt. 1 970 
wurde er zum Korrespondierenden Mitglied der Akademie für Raumforschung und Landespla­
nung in Hannover berufen und 1 971 verlieh ihm die Universität Bonn den Titel eines Doktor­
Ing. h. c. 

Die engen Beziehungen, welche zur Deutschen Gesellschaft für Kartographie bestehen, 
führten dazu, daß E. Arnberger als Vorsitzender der Österreichischen Kartographischen Kommis­
sion mit der Organisation und Durchführung der „Tagung 1 970 der deutschen, schweizerischen 
und österreichischen Kartographen" betraut wurde. Sie wurde gemeinsam mit dem 1 9. Deut­
schen Kartographentag in der Wiener Hofburg veranstaltet und stellte zweifellos das wichtigste 
kartographische Ereignis in der Nachkriegszeit Österreichs dar. Der von E. Arnberger redigierte 
Festband „Grundsatzfragen der Kartographie" gibt Aufschluß über die Breite der behandelten 
Thematik. Dabei ist besonders E. Arnbergers grundsätzlicher Beitrag über „Die Kartographie als 
Wissenschaft und ihre Beziehungen zur Geographie und Geodäsie" hervorzuheben. 

In zahlreichen Büchern und Textpublikationen, die bereits die Zahl 1 70 überschritten h aben, 
äußerte sich E. Arnberger bisher zu vielen Fragen der Kartographie, und er erläuterte diese 
Äußerungen durch über 1 00 Kartenpublikationen. 1 975 erschien Band 1 der von ihm konzipierten 
„Enzyklopädie der Kartographie'' ,  ein Werk, das auf 21 Bände angelegt ist. Band 1, der von E. 
Arnberger und 1. Kretschmer verfaßt wurde, betitelt sich „Wesen und Aufgaben der Kartographie 
- Topographische Karten"; er besteht aus einem 536 Seiten starken Textband und aus einem 
Beilagenband mit 208 Seiten Abbildungen und Karten. Diese umfassende Enzyklopädie, die in 
Wien bei F. Deuticke erscheint, soll das gesamte Fachgebiet der Kartographie in wissenschaftli­
cher und praktischer Hinsicht darstellen. 

Es ist erstaunlich, daß E. Arnberger trotz der außerordentlichen Belastung„ welche die Lehre 
an der Universität, seine breite wissenschaftliche Publikationstätigkeit, die Präsidentschaft in 
großen Gesellschaften und die Mitarbeit in Akademien mit sich bringt, noch die Zeit findet, um 
große Überseereisen durchzuführen. Erst in den letzten Jahren führten ihn weite Reisen in die 
Inselwelt des Indischen und Pazifischen Ozeans und nach Nordamerika, unterstützt durch seine 
Gattin, die ebenfalls Geographin ist. Diese Reisen kommen den länderkundlichen Seminaren, die 
E. Arnberger abhält und seiner Bearbeitung bedeutender Schulatlanten zugute. 

Mit 60 Jahren, da schon mancher beruflich resigniert, steht E. Arnberger in voller Schaffens­
kraft vor einem Werk, das der Kartographie einen. neuen Stellenwert innerhalb der Geographie 
gegeben hat und das zur Geltung der österreichischen Kartographie in der Welt entscheidend 
beitrug. Mögen ihm noch viele Jahre einer so erfolgreichen Tätigkeit im Dienste der Kartographie 
und der Geographie vergönnt sein. 

Wolfgang Pillewizer 

Wirkl. H ofrat i. R. Dipl.-I ng. Robert M essner - 70 Jahre 

Hofrat Dipl.-Ing. Robert Messner vollendete am 20. April 1 976 das siebzigste Lebensjahr. 
Vor mehr als vier Jahren - infolge Erreichung der Altersgrenze - in den Ruhestand getreten, 

dachte er niemals, auch nur im mindesten daran, sich nunmehr der Ruhe hinzugeben; er arbeitet 
vielmehr - soweit es seine Kräfte zulassen - unverdrossen weiter an der Behandlung der beiden, 
ihn seit Jahrzehnten beschäftigenden Lieblingsthemen, der Geschichte des österreichischen 
Grundkatasters und der historischen Topographie des Wiener Stadtbildes. Beide Materien 
ergänzen einander in glücklicher Weise: die für topographische Untersuchungen erforderliche 
Kenntnis der Grundrißform und der· gegenseitigen Zuordnung der einzelnen Objekte (Bauwerke) 
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und Siedlungen (Stadt, Vorstädte und Vororte) im Raum ist durch wohlüberlegte Verwendung der 
katastralen Mappenwerke in geradezu idealer Weise gegeben, andererseits gewährt nicht selten 
die mit der Beschäftigung der Vergangenheit Wiens erworbene Vertrautheit mit den politischen 
und wirtschaftlichen Verhältnissen in den letzten zwei Jahrhunderten wertvolle Einblicke in 
Beweggründe und Entscheidungen katastraler, nämlich steuerlicher und finanztechnischer 
Maßnahmen. 

Im folgenden sei nun eine Zusammenstellung der schriftstellerischen Tätigkeit Messners 
gegeben. 

WERKVERZEICHNIS 
(Stand Ende 1975) 

1. Redaktion von Fachschriften 

1967 150 Jahre österreichischer Grundkataster (Festschrift), Wien, 200 S. (Redaktion ge-
meinsam mit Josef Mitter und Manfred Schenk.) 
1970 Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen - Jahresbericht 1969, Wien, 94 S. 
1973 50 Jahre Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen (Festschrift), Wien, 158 S. 

2. Maßgebliche Mitwirkung an der Gestaltung von Fachausstellungen 

1958 Ausstellung im Wiener Technischen Museum: Die Katastralvermessung und die Wiener 
Stadterweiterung vom Jahre 1858. 
Ausstellungskatalog. Einführung sowie Gesamtgestaltung der Ausstellung (5ß Expositen), 30 S. 
1966 Ausstellung im Hauptgebäude (,,A-Gebäude") des Bundesamtes für Eich- und Vermes­
sungswesen: 125 Jahre Hauptgebäude des Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen, 
1841-1966. 
Ausstellungskatalog. 
Kapitel: Geschichte des Militärgeographischen Instituts und seines Hauptgebäudes, 20 S. 
Kapitel: Der Kartograph Franz Karl Ginzkey, 4 S. 
Gruppe 1: Dokumentation zur Geschichte des Militärgeographischen Instituts und seines Hauptge­
bäudes (25 Expositen), 19 S. 
Gruppe II: Das Hauptgebäude im Stadtbild (gemeinsam gestaltet mit Oswald Knall, 19 Expositen), 
9 S. 
Gruppe III: Franz Karl Ginzkey (17 Expositen), 7 S. 
1967-1969 Ausstellung in der Wiener Stadthalle (1967) und als Wanderausstellung in den 
übrigen Bundesländern (1968: Linz, Salzburg, Feldkirch, Innsbruck u. Klagenfurt; 1969: Graz, 
Eisenstadt, Hollabrunn u. St. Pölten): 150 Jahre Österreichischer Grundkataster, 1817-1967. 
Ausstellungskatalog (1. Ausgabe 1967 bzw. 2. Ausgabe 1968). 
Gruppe V: Dokumentation zur Geschichte des Österreichischen Grundkatasters (74 bzw. 
77 Expositen), 89 bzw. 103 s. 
Einleitung u.  Nachwort, 2 + 3 S. 

3. Veröffentlichungen in Sammelwerken 

1958 Plan der Inneren Stadt Wien unmittelbar vor der Niederlegung der Basteien. 4 S. 
Sonderabdruck aus: Österreichische Zeitschrift für Vermessungswesen. Nr. 3, XLVI. Jg., Baden 
bei Wien. 
Die Ausstellung „Die Katastralvermessung und die Wiener Stadterweiterung vom Jahre 1858". 
5 S. Sonderabdruck aus: Österreichische Zeitschrift für Vermessungswesen. Nr. 3, X LVI. Jg., 
Baden bei Wien. 
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1961 Der wiedererstandene Umriß des alten Leopoldstädter Theaters. 2 S. In: Wiener 
Geschichtsblätter. Herausgegeben vom Verein für Geschichte der Stadt Wien. Heft 2, 16. (76.) 
Jg„ Wien. 
1962 Franz Karl Ginzkey - 90 Jahre. 2 S. In: Mitteilungsblatt des österreichischen Vereines für 
Vermessungswesen und der Österreichischen Gesellschaft für Photogrammetrie. Nr. 1, Beilage 
zum 50. Jg„ Baden bei Wien. 
1963 Abschied von Franz Karl Ginzkey. 6 S. Sonderabdruck aus: Österreichische Zeitschrift 
für Vermessungswesen. Nr. 4, 51. Jg. Baden bei Wien. 
(In dem Schreiben der Witwe des Dichters, Stephanie Ginzkey, an den Autor, ddo. Wels 23. Okt. 
1963, heißt es: „Der Sonderdruck ,Abschied von Franz Karl Ginzkey' hat mir eine unendliche 
Freude gemacht und ich danke Ihnen dafür aus vollem Herzen. Sie haben mit feiner Einfühlung 
die Wesenheit meines Mannes als Dichter und als Mensch erfaßt, sowohl in der präzisen 
Darstellung seines Lebensweges als auch seiner dichterischen Sendung . . .  ") 
1967 150 Jahre österreichischer Grundkataster. 6 S. In: Österreichische Gemeinde-Zeitung. 
Offizielle Zeitschrift des Österreichischen Städtebundes. Heft 24, 33. Jg„ Wien. 
150 Jahre Österreichischer Grundkataster, 1817-1967. 11 S. In: Sonderpostmarke 150 Jahre 
österreichischer Grundkataster. Herausgegeben von der Generaldirektion für die Post- und 
Telegraphenverwaltung, Wien. 
(Hievon wurden auch Kurzfassungen in englischer, französischer und italienischer Sprache 
herausgegeben, je 3 S.) 
1969 Das Wiener Militärgeographische Institut. Ein Beitrag zur Geschichte seiner Entstehung 
aus dem Mailänder Militärgeographischen Institut. 87 S. Sonderabdruck aus: Jahrbuch des 
Vereines für Geschichte der Stadt Wien. Bd. 23/25. Horn, NÖ. 
1970 Die amtliche Kartographie Österreichs bis zum Jahre 1918. 55 S. In: Die amtliche 
Kartographie Österreichs. Herausgegeben vom Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen 
anläßlich der Tagung 1970 der deutschen, schweizerischen und österreichischen Kartographen 
gemeinsam mit der 19. Kartographentagung der Deutschen Gesellschaft für Kartographie und der 
Jahrestagung 1970 der österreichischen Kartographischen Kommission, Wien 1.-3. Juni 1970. 
1972 Der Franziszeische Grundsteuerkataster. Ein Überblick über seinen Werdegang und 
sein Wirken. 1. Teil: Die Vorläufer des Franziszeischen Katasters, 1718-1817. 44 S. Sonderab­
druck aus: Jahrbuch des Vereines für Geschichte der Stadt Wien, Bd. 28. Horn, NÖ. 
1973 Der Franziszeische Grundsteuerkataster. Ein Überblick über seinen Werdegang und 
sein Wirken. II. Teil: Der Franziszeische Kataster, 1817-1861. 54 S. Sonderabdruck aus: Jahrbuch 
des Vereines für Geschichte der Stadt Wien. Bd. 29. Horn, NÖ. 
1975 Der Franziszeische Grundsteuerkataster. Ein Überblick über seinen Werdegang und 
sein Wirken. III. Teil: Der Evidenzhaltungskataster, 1861-1921. 52 S. Sonderabdruck aus: Jahr­
buch des Vereines für Geschichte der Stadt Wien. Bd. 30/31. Horn, NÖ. 

4. Selbständige Veröffentlichungen 

1958 Wien vor dem Fall der Basteien. Häuserverzeichnis und Plan der Inneren Stadt vom 
Jahre 1857. österreichischer Bundesverlag, Wien-München. 221 S„ 1 Farbfaltkarte. 
1 962 Topographie von Alt-Wien. 1. Teil: Die Leopoldstadt im Vormärz. Historisch-topogra­
phische Darstellung der nordöstlichen Vorstädte und Vororte Wiens auf Grund der Katastralver­
messung. Wien, Notring der wissenschaftlichen Verbände Österreichs. 222 S„ 3 Farbfaltkarten. 
(Die Planbeilagen 2 und 3 „ Brigittenau und Zwischenbrücken samt Umgebung" sowie „Prater 
und Freudenau samt Umgebung" wurden außerdem übernommen als Beilagen in: H(ubert) 
Borowicka, Der Hochwasserdamm am linken Donauufer im Wiener Bereich [Heft 9 der Mitteilun­
gen des Institutes für Grundbau und Bodenmechanik der Technischen Hochschule Wien, 1968].) 
1 970 Topographie von Alt-Wien. II. Teil: Der Alsergrund im Vormärz. Historisch-topogra­
phische Darstellung der nordwestlichen Vorstädte und Vororte Wiens auf Grund der Katastralver­
messung. Wien, Notring der wissenschaftlichen Verbände Österreichs. 320 S. 2 Farbfaltkarten. 
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1973 Topographie von Alt-Wien. III. Teil: Die Josefstadt im Vormärz. Historisch-topogra­
phische Darstellung der westlichen Vorstädte (nördliche Hälfte) und westlichen Vororte Wiens auf 
Grund der Katastralvermessung. Wien, Verband der wissenschaftlichen Gesellschaften Öster­
reichs. 340 S., 2 Farbfaltkarten. 
1975 Topographie von Alt-Wien. IV. Teil: Die Wieden im Vormärz. Historisch-topographische 
Darstellung der südwestlichen Vorstädte und Vororte Wiens auf Grund der Katastralvermessung. 
Wien, Verband der wissenschaftlichen Gesellschaften Österreichs. 438 S., 2 Farbfaltkarten. 

Abschließend sei angeführt, daß Messner am 21. Juni 1976 „in Würdigung der bedeutenden 
publizistischen und wissenschaftlichen Leistungen" - wie es in der reich ausgestatteten Urkunde 
heißt - das Goldene Ehrenzeichen für Verdienste um das Land Wien überreicht worden ist. Diese 
Ehrung bereitete ihm insofern eine ungewöhnliche Freude, als die Übergabe des Ehrenzeichnes 
im Rahmen einer vornehm gestalteten, von den erlesenen Darbietungen eines Streichertrios 
umrahmten Feierstunde im Roten Salon des Wiener Rathauses stattfand. Der besondere Grad der 
Ehrung wurde nicht nur durch die ebenso treffenden wie ansprechenden Laudationes hervorge­
hoben, sondern auch durch die Tatsache, daß zu dieser, geradezu intim zu nennenden festlichen 
Veranstaltung nur drei Ehrengäste, die alle dieselbe Auszeichnung erhielten, mit ihren Angehöri­
gen geladen waren, nämlich noch ordentl. Hochschulprofessor Kammersänger Anton Dermata 
und Stadtphysikus Dr. med. Oswald Muzik. 

Es .ist nicht unser geringster Wunsch, daß es Kollegen Messner vergönnt. sein möge, sein 
weitgestecktes publizistisches Ziel zu erreichen. 

Reinfrld Burkert 

Überreichung der Urkunde durch Frau Landeshauptmann-Stellvertreter und Vizebürgermeister 
Gertrude Fröhlich-Sandner (Landesbildstelle Wien; freigegeben am 30. August 1976, Nr. 13 622). 
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Wirkl. Hofrat Dr. Erich Senftl - 60. G eburtstag 

Am 5. Dezember 1976 feierte der Vorstand der Abteilung 
K 2 (Erdmessung) Wirkl. Hofrat Dr. Erich Senftl seinen 60. Ge­
burtstag. 

In Wr. Neustadt als Sohn eines Bundesbahnbeamten 
geboren, besuchte er in dieser Stadt die fünfklassige Volks­
schule und die achtklassige Bundesoberrealschule. 

Nach der Matura im Jahre 1935 entschloß er sich zum 
Studium der Astronomie, das er im Jahre 1940 erfolgreich 
beenden konnte. Senftl hatte das Glück, in seiner Hochschul­
ausbildung keinen geringeren als Prey als Lehrer zu bekom­
men. Diesem Umstand verdankt er zum großen Teil auch seine 
enge Beziehung zu diesem Fach, das er, wenn auch nicht 

unmittelbar beruflich, so doch als Hobby weiterhin pflegt. Für seine berufliche Weiterentwicklung 
wurde das von ihm gewählte Nebenfach Physik von entscheidender Bedeutung. 

Unmittelbar nach Abschluß seines Studiums mit dem Doktorat der Naturwissenschaften im 
Jahre 1940 erfolgte jedoch seine Einberufung zur deutschen Wehrmacht. Durch seinen Einsatz 
bei der Radar-Bodenleitstelle einer Nachtjagdeinheit kam er auch zum erstenmal in Kontakt mit 
geodätisch-physikalischen Problemen. 

Unmittelbar nach Senftls Rückkehr aus englischer Kriegsgefangenschaft im Herbst 1946 
wurde er als Beamtenanwärter in das Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen, und zwar in 
die von Dr. Mader geleitete Abteilung Erdmessung, aufgenommen. Im Jahre 1951 erfolgte seine 
Pragmatisierung und die Ernennung zum Kommissär des Vermessungsdienstes. 

Hauptgewicht seiner ersten Arbeiten lag in der Bestimmung der Schwerekorrekturen des 
Nivellements. Die hiezu notwendigen Messungen wurden ab 1949 mit einem Nörgaard- und 
später, ab 1960, mit einem Worden-Gravimeter durchgeführt. Anfangs wurde zur Festlegung eines 
absoluten Schwereniveaus in Österreich auf 27 Stationen die Schwereditferenz mittels der 
Sterneck-Methode (Halbsekundenpendel) gegenüber der Fundamentalstation Wien - Universi­
tätssternwarte (Absolutmessung Oppolzer) bestimmt. Hier hatte Senftl auch noch Gelegenheit, 
diese klassische Meßmethode praktisch kennenzulernen und gemeinsam mit Mader durchzufüh­
ren. 

Über diese Arbeiten im Nivellement kam Senftl zu seinem späteren Hauptarbeitsgebiet, der 
geophysikalischen Landesaufnahme, deren Ziel die Schaffung eines Schwerenetzes in Österreich 
war. Dieses Ziel konnte er mit der Erstellung einer Karte der Bouguer-Anomalien für ganz 
Österreich im Jahre 1963 erreichen. 

Parallel dazu erfolgte die Mitarbeit Dr. Senftls ab 194 7 im Nivellement. 1955 bis 1957 war er 
mit der Berechnung der geopotentiellen Kotendifferenzen für den österreichischen Anteil am 
internationalen Projekt einer Neuausgleichung des REUN befaßt. 

Die im Zuge von Wiederholungsmessungen möglich gewordenen Gegenüberstellungen von 
alten und neuen Messungen gaben Dr. Senftl den Anstoß zu Untersuchungen über rezente 
Krustenbewegungen. 1970 erfolgte darüber seine erste Veröffentlichung: Ein Beitrag zum 
Nachweis rezenter Krustenbewegungen in den Hohen Tauern (ÖZtV, Heft 2/1970). 1972 konnten 
weitere Erkenntnisse über dieses Problem in einer Studie „Über rezente Hebungen in den Hohen 
Tauern" auf einem Symposium über Bewegungen der Alpen in Bern vorgelegt werden. 

Dr. Senftl ist jedoch auch seinem ursprünglichen Arbeitsgebiet, der Gravimetrie, treu 
geblieben. Er führte neben den im Nivellement notwendigen Arbeiten auch weiterhin Messungen 
im Erdschwerefeld durch, die sich bereits auf Detailuntersuchungen erstrecken konnten. Eine 
seiner Arbeiten wurde im Rahmen der. 4. Fachtagung für das Vermessungswesen 1970 präsen­
tiert. 
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Seine weitere berufliche Laufbahn: 1959 Rat, 1965 Oberrat, wurde a m  1 .  Jänner 197 4 durch 
seine Bestellung zum Vorstand der Abteilung Erdmessung gekrönt. Am 1. Juli 1974 wurde er zum 
WirkL Hofrat ernannt. 

Über den Rahmen des Bundesamtes hinausgehend ist Senftl Vertreter Österreichs in der 
„Internationalen Kommission für Gravimetrie" ( 1 .  G. C.), der Kommission für ein „ Einheitliches 
europäisches Nivellementnetz" (REUN), der „Kommission für rezente Krustenbewegungen" 
(CRCM) in der 1. A. G. und Mitglied der Österr. Kommission für die Internationale Erdmessung. 

Wie schon erwähnt, ist für HR. Dr. Senftl die zweite Komponente seiner wissenschaftlichen 
Ausbildung, die Astronomie, zum Hobby geworden. Trotzdem bleibt ihm und seiner Familie noch 
Zeit, um kulturellen Interessen nachzukommen. Vor allem steht Dr. Senftls Liebe zur Musik, die 
auch durch aktives Gestalten am Klavier ihren Ausdruck gefunden hat. Jedoch auch die Pflege 
seines Gartens und die Arbeit in seinem Haus in Pottschach gehören zu seinen besonderen 
Ambitionen. Anläßlich seines 60. Geburtstages wünschen HR. Senftl alle seine Mitarbeiter, die ihn 
nun auch als Vorgesetzten schätzen gelernt haben, noch viele erfolgreiche Jahre im Beruf, aber 
auch noch viele schöne Stunden im Kreise seiner Familie. 

E. Erker 

Veranstaltungskalender und Vereinsmitteilungen 

M itgliedsbeitrag 

Bei der 29. Hauptversammlung am 29. März 1977 wurde der Mitgliedsbeitrag, der auch die 
Kosten für den Bezug der Zeitschrift beinhaltet, für die Jahre 1977 und 1978 unverändert mit 
S 250,- festgesetzt. .Bei dieser Gelegenheit mußte ·der Vereinssekretär berichten, daß etwa die 
Hälfte der Mitglieder die Beiträge für die Jahre 1975 und 1976 noch nicht beglichen hat. 

Der Vereinsvorstand erlaubt sich daher, folgende Bitten an die Vereinsmitglieder zu richten: 
1. Jene Mitglieder, die noch Beitragsrückstände aus den Vorjahren - insbesonders aus 

1975 und 1976 - haben, mögen diese mittels jener Erlagscheine begleichen, die ihnen in der 
nächsten Zeit zugehen werden. 

2. Zum Begleichen des Mitgliedsbeitrages für 1977 liegt diesem Heft ein Erlagschein bei. 
3. Die Empfehlung der 28. Hauptversammlung im Jahre 1975 wird in Erinnerung gebracht, 

wonach alle Mitglieder eingeladen wurden, Spenden bzw. Vorauszahlungen auf künftig fällig 
werdende Mitgliedsbeiträge zu leisten. 

Der Vereinsvorstand 

Vereinsbibliothek 

Die Bibliothek des österr. Vereines für Vermessungswesen und Photogrammetrie steht nun 
wieder zur Verfügung. Unser Bibliothekar, Herr TOlnsp. i. R.  Gartner, ist an Donnerstagen in der 
Zeit von 10.30 Uhr bis 14.30 Uhr in der Bibliothek im Bundesamt für Eich- und Vermessungs­
wesen, Friedrich Schmidt-Platz 3, 1082 Wien, 3. Stock, Zimmer .173-174, anzutreffen. 
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36. Photogrammetrische Woche vom 5. bis 1 0. September 1 977 in Stuttgart 

Nach der großen Resonanz, die die Photogrammetrischen Wochen in Stuttgart 1973 und 
1975 in Fachkreisen gefunde·n haben, laden die Veranstalter - das Institut für Photogrammetrie 
der Universität Stuttgart und die Abteilung für Geodäsie und Photogrammetrie der Firma Carl 
Zeiss, Oberkochen - zur 36. Veranstaltung erneut nach Stuttgart ein, und zwar 

von Montag, 5. September bis Samstag, 1 0. September 1 977. 

Die wissenschaftliche Leitung liegt in den Händen von Prof. Dr.-lng. F. Ackermann, Stuttgart, 
und Dr.-lng. H.-K. Meier, Oberkochen. 

Als Schwerpunktthemen der 18 Vorlesungen in- und ausländischer Experten wurden aus 
Aktualitätsgründen gewählt: 

0 Analytische Auswertesysteme, 
• Fernerkundung und Photointerpretation, 
e Interessante Entwicklungen und Anwendungen aus der photogrammetrischen Praxis. 
Darüber hinaus wird am Eröffnungstage über 
• neue photogrammetrische Instrumente referiert. Für die Simultan-Übersetzung der Vorträge 
in deutscher, englischer, französischer und spanischer Sprache stehen bewährte Fachdolmet­
scher zur Verfügung. Vorführungen und praktische Übungen an photogrammetrischen Instrumen­
ten sind an zwei Nachmittagen vorgesehen. 

Besondere Einladungen ergehen noch durch die Veranstalter. Anfragen sind zu richten an 

Universität Stuttgart 
Institut für Photogrammetrie 
Postfach 560 
Keplerstraße 11 
D-7000 Stuttgart 1 

oder an 

Carl Zeiss 
Abt. für Geodäsie und Photogrammetrie 
Postfach 1369/1380 
D-7082 Oberkochen 

Anmeldeschluß ist der 15. Juli 1977. 

Internationales Symposium 

Bildverarbeitung - Wechselwirkung mit Photogrammetrie und Fernerkundung 

3.-5. Oktober 1977, Technische Universität Graz, Österreich 

Veranstalter: Arbeitsgruppe Bildverarbeitung der Internationalen Gesellschaft für Photo­
grammetrie, Kommission III, in Zusammenarbeit mit dem Institut für Landesvermessung und 
Photogrammetrie der TU Graz, der österreichischen Gesellschaft für Sonnenenergie- und 
Weltraumfragen und dem Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen. 
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Schwerpunktthemen: Analoge, digitale und hybride Bildverarbeitung von Einzel- und 
Mehrfachbildern; Bildkorrelation zur Parallaxenmessung; Satellitenfernerkundung; Verarbeitung 
digitalisierter Photographien; Geräte und Systeme der Bildverarbeitung; Mustererkennung; Ein­
fache (Poor man's) Bildverarbeitung; Anwendung in den Geowissenschaften (Vegetation, Geolo­
gie, Bodenkunde, Wasser - flüssig und gefroren, Regionalplanung usw.). 

Zusammenfassung von Beiträgen (in englischer Sprache, 200 Worte) sind bis zum 31. Mai 
1977 erbeten an Dr. Franz Leberl, Technische Universität Graz, Rechbauerstraße 12, A-801 O 
Graz, Österreich (Tel. 0316-77511-6330). Symposiumsbeiträge werden in einem Sammelband 
veröffentlicht werden. 

I nternationales Symposium ü ber Optimierung des Designs und Berechnung von K ontrollnetzen 
in Sopron vom 4. bis 9. Juli 1 977 

Unter dem Vorsitz des Akademiemitgliedes Prof. Antal Tarczy-Hornoch findet vom 4. bis 
9. Juli 1977 (Montag bis Samstag) in Sopran ein Internationales Symposium der IUGG - Spezial­
studiengruppe 1.2.1, Numerische Berechnung großer Netze - mit folgenden Zielsetzungen statt: 

1. Zweck und Funktion der Netze hinsichtlich der jüngsten Anforderungen; 
2. Datenbanken von Test- und Kontrollnetzen sowie größeren Festpunktfeldern; 
3. Genauigkeitsanalyse geodätischer und photogrammetrischer Netze mittels moderner 

mathematischer Methoden; 
4. Rechnerische Methoden in Verbindung mit Erhaltung, Verfeinerung und Ausbau beste-

hender Festpunktfelder; 
5. Mathematische Struktur des Schwerefeldes. 
Die Kongreßsprache ist Englisch. Kongreßgebühr: 700 Forint. 
Interessenten mögen sich wenden an 
Dr. F. HALMOS, Geodätisches und Geophysikalisches Forschungsinstitut 
der Ungarischen Akademie der Wissenschaften, 
MUZEUM u. 6-8, H-9400 Sopran, Ungarn. 

FIG: Während der 43. Sitzung des Comite Permanent der FIG vom 23. bis 26. August 1976 in 
lbadan (Nigeria) wurden die nächsten CP-Sitzungen und Kongresse wie folgt beschlossen: 

1977-06-06 bis 14: XV. FIG-Kongreß und 44. CP-Sitzung in Stockholm. 
1978-07-03 bis 07: 45. CP-Sitzung aus Anlaß der 100-Jahr-Feier der FIG in Paris. 
1979: 46. CP-Sitzung in Brünn. 
1980: XVI. FIG-Kongreß und 47. CP-Sitzung in Montreux (Schweiz). 
1981: 48. CP-Sitzung in Kuala Lumpur (Malaysia). 

Internationale Assoziation für Geodäsie: Im Rahmen der IAG findet in Wageningen in den 
Niederlanden in der Zeit vom 23. bis 28. Mai 1977 das internationale Symposium „Electromagne­
tic Distance Measurement and The lnfluence of Atmospheric Refraction" statt. 

Anschrift: The International Agricultural Centre; 11, Lawickse Allee, Wageningen, The 
Netherlands. 

61 . Deutscher Geodätentag (GEODÄTIKA 77): Diese Veranstaltung findet vom 5. bis 
8. Oktober 1977 in Düsseldorf in den Neuen Messehallen statt. Obmann ist Dr.-lng. Karl Heinz 
Knüpfer, 4000 Düsseldorf 13, Henkelstraße 164. 
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Programm: 5. Oktober, 14.00 Uhr: Eröffnung; 6. und 7. Oktober von 9.15 bis 13.00 Uhr je vier 
Fachvorträge über die folgenden Themen: Automation in der Kartographie; Theoretische 
Geodäsie; Stand und Entwicklung der Grundstücksdatenbank; Probleme der Ingenieurvermes­
sung beim Düsseldorfer Brückenverschub; Stadtentwicklung und Bodenpolitik; Ländliche Neu­
ordnungsmaßnahmen zur Gestaltung unserer Umwelt; Straßenplanung sowie Leitungskataster. 
Daneben finden die Veranstaltungen des DVW sowie zahlreiche Fachexkursionen und ein 
reichhaltiges Damen- und Rahmenprogramm statt. 

Der 62. Deutsche Geodätentag findet vom 20. bis 23. September 1978 in der Berliner 
Kongreßhalle statt. Zum Obmann des Örtlichen Vorbereitungsausschusses wurde Leitd. Verm.­
Direktor Dipl.-Ing. Horst Friedrich gewählt. Seine Anschrift lautet: 1000 Berlin 31, Mansfelder 
Straße 16. 

I nternationale G esellschaft für Photogrammetrie: Während des XIII. Internationalen ISP­
Kongresses 1976 in Helsinki wurde der Otto-von-Gruber-Preis an Dr. Franz Leberl, California 
Institut of Technology, verliehen. 

Der nächste ISP-Kongreß wird von der DGPh vom 13. bis 26. Juli 1980 in Hamburg 
veranstaltet. 

Der 26. Deutsche Kartographentag findet vom 1. bis 4. Juni 1977 in Hannover (Stadthalle) 
statt. Leitthema: „Zusammenarbeit in der Kartographie." 

C I PA (Comite International de Photogrammetrie Architecturale): Einer Mitteilung Dr. Hans 
Foramittis, des österreichischen Mitgliedes der CIPA, konnte entnommen werden, daß die von der 
ISP sowie der ICOMOS gemeinsam geforderten und genehmigten internat. Lehrmittel, die für die 
Zwecke der Verbreitung der nichttopographischen Photogrammetrie auf dem Gebiete der 
Architektur, Kunstgeschichte, Archäologie dienen sollen, erhältlich sind. 

Die genannten Unterlagen bestehen aus je einer Serie von Lehr- bzw. Informationsdiapositi­
ven samt einem umfangreichen Begleittext. Eine Serie betrifft die Grundlagen, Geräte sowie 
Verfahren, eine andere die praktischen Anwendungsmöglichkeiten. 

Bestellungen bei: Laboratoire de Photogrammetrie, Universite Technique Nationale, Athe­
nes 147, Grece. Preis: US$ 20. 

Second International Summer School in lhe M ounlains: Diese vom Institut für Erdmessung 
und Physikalische Geodäsie der Technischen Universität Graz (o. Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. techn. 
Helmut Moritz) organisierte und von der Internationalen Assoziation für Geodäsie befürwortete 
Sommerschule findet wieder in der Ramsau/ Dachstein in der Zeit vom 23. August bis 2. Septem­
ber 1977 statt. Als Vortragende haben bisher z.ugesagt: Balmino (Toulouse), Bjerhammar 
(Stockholm), Grafarend (München), Krarup (Kopenhagen), Moritz und Schwarz (Graz), Tscher­
ning (Kopenhagen). 

Anmeldungen: Dozent Dr. K. P. Schwarz, TU Graz, Inst. f. Erdmessung und Physikalische 
. Geodäsie, 8010 Graz, Steyrergasse 17. 

Manuscripta G eodaetica: 1976 erschien der 1. Band dieser neuen Reihe. Sie enthält 
Veröffentlichungen aus den Gebieten Mathematische Geodäsie, Physikalische Geodäsie, Geodä­
tische Astronomie sowie Satellitengeodäsie. Die internationale Schriftleitung besteht aus: Ivan 1 .  
Mueller, Columbus (Vorsitz); Vidal Ashkenazi, Nottingham; Erik Grafarend, München; Erwin 
Graten, Darmstadt; Jean Kovalevsky, Grasse; Ron Mather, Sidney; Peter Meissl, Graz. Die 
organisatorische Leitung übernahm 'Horst Kremers, Postfach 31-0801, D-1000 Berlin (West) 31. 
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Buchbesprechungen 

Messner, Robert: Die Wieden im Vorm ärz. Histo risc h-to pograph ische 
Darstel lung der südwestlic hen Vorstädte und Voro rte Wiens auf G ru n d  der 
Katastralvermessu n g .  

I m  Verlag des Verbandes der wissenschaftl ichen Gesel lsch aften Öster­
reichs, Wien 1975; brosch iert, 438 Seite n ,  2 Karten beilagen in  Tasche, P reis 
s 375,-. 

Der Verfasser, Hofrat i. R. des Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen, hat seine 
Topographie von Alt-Wien um die „Wieden . . .  " bereichert. 

Seine historisch-topographischen Werke „Wien vor dem Fall der Basteien", „ Leopold­
stadt . . .  ", „Alsergrund . . .  " habe ich gelegentlich der Besprechung der „Josefstadt . . .  " in dieser 
Zeitschrift, 61. Jahrgang (1973), Nr. 3, S. 108, am Rande behandelt. 

Das neue Werk „Wieden . . .  " geht auch wieder weit über den Bezirksrahmen hinaus und 
schließt sich im Aufbau harmonisch den bereits nach Sektoren Wiens bearbeiteten Gebieten an. 
Der Gepflogenheit, seine Werke bedeutenden Personen zu widmen, bleibt der Verfasser treu; die 
„Wieden . . .  " widmet er dem Andenken des verdienstvollen Schöpfers der Wiener Biedermeier­
Pläne Carl Graf Vasquez (1796-1861), dessen Lebensweg der Verfasser in mühevoller Arbeit 
nachgegangen ist und mit dem er das Werk einleitet. Die aufmerksamen Betrachter kennen 
vielleicht schon einige der 9 (nicht genordeten) Polizeibezirkspläne von Vasquez (um 1830), die 
mit 14 Ansichtsvignetten der „vorzüglichsten" Gebäude umrahmt und handkoloriert sind (Plan 
„Wieden" 1 : 5600). Sie werden sie wahrscheinlich im Foyer des Theaters in der Josefstadt, bei 
einer Sparkasse oder in einem Antiquariat gesehen haben. 

Die sich vom Verfasser auferlegte und einleitend umschriebene Arbeitsaufgabe erstreckt 
sich über die innerhalb des alten Linienwalles (Gürtels) gelegenen Vor s t ä d t e  Wieden, 
Schaumburgergrund, Hungelbrunn, Laurenzergrund, Matzleinsdorf, Nikolsdorf, Margarethen, 
Reinprechtsdorf, Hundsthurm und außerhalb des Linienwalles (Gürtels) über die Vor o r t e 
Gaudenzdorf, Untermeidling, Wilhelmsdorf (Neumeidling), Obermeidling, Schönbrunn, Hietzing, 
Unter-St. Veit, Ober-St. Veit, Hacking, Lainz, Speising, Rosenberg, Hetzendorf, Altmannsdorf, 
Inzersdorf, Erlaa (Alt-Erlaa), Atzgersdorf, Mauer und die Katastralgemeinde Auhof, ohne Wiental­
Anteil, der bereits in der Josefstadt behandelt wurde. In dieser Reihenfolge ist nun der „ Katalog" 
angelegt; dieser besteht aus: 
1. Verzeichnis der seit 1846 in den Vorstädten (seit 1819 in den Vororten) erhaltenen, 
II. der abgebrochenen Bauten, 
III. Gassenverzeichnisse, 
IV. Abbildungsverzeichnisse. 

Bei diesem großen Umfang tut man am besten z. B. beim Aufsuchen eines Hauses zuerst 
einen Blick in die Planbeilagen und dann in das Inhaltsverzeichnis (S. 431-435), um den Text 
aufzufinden; bloßes Blättern wäre mühsam. 

Die Planbeilagen sind 2 Zusammenzeichnungen: 
1. der den 4. und 5. Bezirk bildenden Vorstädte 1 : 4000, Stand 1846, und 
2. der Vororte des 12. und 13. Bezirkes 1 : 10.000, Stand 1820. 

In diesen Plänen finden sich die damals bestehenden Straßen- und Riednamen (z. B. 
„Küniglberg", „Katterholz"), die Häuser enthalten die damals gültigen Konskriptionsnummern der 
zugehörigen Vorstadt bzw. des Vorortes. Aus den vielen, seither abgebrochenen Bauten heben 
sich die erhaltenen in rot hervor. Beim Vororteplan sind die eingezeichneten, später hinzugekom­
menen Bahnlinien (in rot) wertvolle Orientierungshilfen, die Einzeichnung der Haltestellen wäre 
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eine noch weitergehende, ebenso ein roter Schriftaufdruck der jetzt gültigen Straßennamen, falls 
sie geändert sind. Die Vereinigung der Verzeichnisse 1 (erhaltene Bauten) und II (abgebrochene 
Bauten) unter Einführung eines eigenen Zeichens (z. B. Kreis) für Abbruch und eventuell Zusatz 
des Abbruchjahres würde m. E. das Aufsuchen von benachbarten Häusern, die Fortführung und 
Übersicht im Katalog erleichtern, auch das Wiederholen des Vorstadt-(Vorort-)Namens auf jeder 
Blattseite - damit man weiß, wo man ist! Der Verfasser will aber die Einheitlichkeit seiner Werke 
wahren und hat ja die Hauptabsicht, den „alten Stand" hervorzuheben. Der Verfasser ist gegen 
ein neues Zeichen, da schon im Katalog denkmalgeschützte Gebäude mit + + , denkmalwürdige 
mit + und vom Kulturamt („Eine Stadt stellt sich vor") ausgewählte Gebäude mit * bezeichnet 
werden. Die Nebenzwecke stellen sich eben wie beim Kataster erst später heraus, man hat auch 
beim Kataster nicht sogleich an seine Fortführung gedacht. Nach den Häusern bringt der 
Verfasser besondere Bauten, Brücken, Kirchen, Kapellen, Linientore, Kunst- und Naturdenkmäler, 
Friedhöfe. 

Der jetzt mit der „Wieden . . .  " bearbeitete Südwestsektor Wiens bietet vielen Wiener 
Geodäten Erinnerungen: Technische Hochschule (Wieden, K. Nr. 28) mit den Erweiterungsbau­
ten, Karlskirche und das Gelände der Vermessungsübungen Lainz-Ober-St. Veit. Als Ergänzung 
zu Abbildungen und Literatur möchte ich anführen, daß unser Verein ein nicht veröffentlichtes 
Sammelwerk photogrammetrischer Außen- und Innenaufnahmen der Karlskirche, ausgeführt von 
Prof. Dolefal, besitzt, das derzeit dem Photogrammeter des Bundesdenkmalamtes Dr. Foramitti 
zur Verfügung gestellt worden ist. Im traditionellen Vermessungsübungsgebiet Lainz übte schon 
1819 Prof. v. Gerstner mit seinen Hörern der praktischen Geometrie (Geodäsie); Messner 
veröffentlicht im Anhang hiezu ein Bewilligungsschreiben der nö. Landesregierung aus diesem 
Jahre. Aus dem Gassenverzeichnis Atzgersdorf ist ersichtlich,  daß man unseren verstorbenen 
Kollegen Karl Levasseur (1903-1961) als bedeutenden schöpferischen Stenographen mit einer 
„Levasseurgasse" geehrt hat. Eine „Dolefalgasse" gibt es noch nicht in Wien (oder in Baden), 
aber eine Scheimpfluggasse in Wien. Wir haben in Messners „Alsergrund . . .  " das erhaltene 
Geburtshaus Franz Schuberts, Himmelpfortgrund K. Nr. 72, jetzt Nußdorfer Straße 54, gefunden, 
wir finden auf der Wieden, K. Nr. 714, Kettenbrückengasse 6, sein Sterbehaus, wo er am 
19. November 1828 verstorben ist (Gedenktafel). 

Im „literarischen Teil" schildert der Verfasser in der „ Umwandlung der Landschaft" die 
vielen Veränderungen in Wiens Südwesten, zuerst die wenig Grund beanspruchenden Bahnbau­
ten und zuletzt die „grundfressenden" Autobahnen, den ORF-Küniglberg („Bacherburg") und den 
Vösendorfer Großmarkt. 

Anschließend berichtet der Verfasser über den österreichischen Grundsteuerkataster, vom 
Mailänder Kataster Mariononis 1718 über den Josephinischen Kataster, das Grundsteuerpatent 
Franz 1. 1817, Evidenzhaltungsgesetz 1883 bis zum Vermessungsgesetz 1968. 

Präsident Eidherr fand diesen Bericht so wertvoll, daß er davon im Bundesamt einen 
Sonderdruck anfertigen und an Funktionäre verteilen ließ. Deshalb konnte ich mich darüber so 
kurz fassen, auch weil ich über Messners ausführliche Abhandlung „Der Franziszeische 
Grundsteuerkataster" im Jahrbuch des Vereines für Geschichte der Stadt Wien, Band 28 (1972) 
und Band 29 (1973) (wurde in Band 30/31 fortgesetzt) in unserer Zeitschrift, 63. Jahrgang, Nr. 4, 
Seite 176, berichtet habe. 

Die „historisch-topographischen Notizen" bringen auch wieder in der Reihenfolge der 
„Arbeitsaufgabe" Wissenswertes über Vorstädte und Vororte, jedoch nicht in Katalogform, 
sondern in freier Weise, z. B. über Ortsnamen, Bebauung, Grundherrschaft. Nach den derzeitigen 
historischen Erkenntnissen zerstört der Verfasser zwangsläufig die alte Lesebuchgeschichte, daß 
Margareten nach Margaretha Maultasch (1318-1369), Gräfin von Tirol, benannt wäre, die dort in 
der Gegend der Schloß- und Hofgasse ein Schloß besessen hätte. Wohl läßt sich in Messners 
Plan dort nach den Grundrißformen ein Schloß erkennen, aber es hat mit Margaretha Maultasch 
nichts zu tun, denn sie wohnte ihre letzten Lebensjahre in der Nähe des Minoritenklosters in der 
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Stadt, war aber nie Eigentümerin oder Bewohnerin des Margaretner Schlosses. Wir erfahren, daß 
dort zuerst ein „ Niederer Hof" und später an dessen Stelle ein Schloß mit einer 1390 angeschlos­
senen St. Margaretha-Kapelle erbaut worden ist und um 1500 das Schloß samt Umgebung 
St. Margarethen genannt worden ist. 

Das im Fernsehen oft gezeigte „Planquadrat" Schleifmühlgasse-Margaretenstraße-Schika­
nedergasse-Mühlgasse fällt auch „auf die Wieden". Aus Messners Plan „Wieden" ist ablesbar, 
daß die Mühlgasse und Grüngasse dem laufe eines von der Wien abgeleiteten Mühlbaches 
folgen, an dem die Heumühle (Gasse!), Schleifmühle (Gasse!) und Bärenmühle (Durchgang!) 
lagen. Es ist gut, daß die Namen der Mühlen in den Gassennamen noch leben, auch daß man alte 
Ortschafts- und Riednamen in die Gassennamen aufnimmt, z. B. Am Hundsturm, Schaumburger­
gasse, Stock im Weg, Wolkersbergenstraße. 

Die Namen der Straßen und Gassen soll man dort vergeben, wo sie örtlich hingehören und 
dadurch diese Namen an Ort und Stelle erhalten. Dies sind nur kleine, weitaus vermehrbare 
Beispiele, wie dienlich das auf dem Kataster fußende Werk Messners der Heimatkunde sein kann. 

Messner hat uns durch einen Hinweis (auf Seite 222) verraten, daß sein nächstes Werk „ Die 
Landstraße im Vormärz" (mit Simmering) sein wird. Er hat mit der „ Leopoldstadt . . .  " begonnen, 
dabei den 2. Bezirk mit dem Prater und den 20. Bezirk und die Donauregulierung behandelt. 
Dadurch ist er auch auf das linke Donauufer mit dem 21. und 22. Bezirk gekommen und hat damit 
den 1. Sektor, den Nordostsektor, bearbeitet. Dadurch ist er zwangsläufig in die Bearbeitung nach 
Sektoren gekommen; im „Alsergrund . . .  " hat er den Nordwestsektor mit dem 9., 18. und 
19. Bezirk, in der „Josefstadt . . .  " den Westsektor mit dem 8„ 14 „ 15„ 16. und 17. Bezirk 
behandelt. Die „Wieden . . .  " erhielt den Südwestsektor mit dem 4„ 5„ 12„ 13. und 23. Bezirk. 

Ich habe zuerst mich selbst und dann Messner gefragt, warum bearbeitet er nicht mehrere 
innere Bezirke zusam men und dann in einem anderen Werk mehrere äußere Bezirke gemeinsam? 
Die äußeren Bezirke haben weniger erhaltene Bauten aus dem Vormärz und lassen sich dadurch 
leichter einem inneren Bezirk hinzufügen. Es bietet aber meiner Meinung nach dem Bearbeiter 
und auch dem Betrachter eine willkommene Abwechslung, aus den engen Gassen herauszukom­
men und alte dörfische Formen in der Natur oder auf dem Plan zu sehen. 

So wünschen wir, daß sich der „Kranz der Sektoren" mit „ Landstraße" (und Simmering) und 
„Mariahilf-Neubau" würdig schließt. Messner will auch die Innere Stadt neu mit dem Stand 1846 
(wie die „Sektoren") bearbeiten, weil sein Werk „Wien vor dem Fall der Basteien" einen Stand 
1858 aufweist und sich nach seinen Erhebungen 1846-1858 viel verändert hat. 

Friedrich Stritzko 

Festschrift zum 70. Geburtstag von Kurt Schwidefsky. Herausgegeben 
vom I nstitut für P hotogram metrie u n d  To pogra p h ie der Un iversität Karlsruhe; 
198 Seite n ,  Herbert Wich m a n n  Verlag , Karlsru he,  b rosch iert, P reis D M  28,-. 

Einern schönen Brauch folgend, widmeten frühere Schüler, Mitarbeiter und Freunde dem 
emeritierten Ordinarius für Photogrammetrie und Topographie der Universität Karlsruhe, Profes­
sor Dr. rer. techn. Dr.-lng. E. h. Kurt Schwidefsky, anläßlich seines 70. Geburtstages am 19. Sep­
tember 1975, eine Festschrift. 

Sie enthält neben Glückwünschen der Deutschen Gesellschaft für Photogrammetrie, einem 
Geleitwort der Vermessungsverwaltung von Baden-Württemberg und einer Grußadresse des 
Herbert Wichmann Verlages, eine ·von W. Hofmann verfaßte Schilderung des Werdeganges und 
Wirkens des Jubilars. Danach folgen vierzehn wissenschaftliche Beiträge. Den Abschluß der 
Festschrift bildet ein Verzeichnis der wissenschaftlichen Arbeiten von K. Schwidefsky. 
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Ausgehend von Erkenntnissen der Psychologie setzt sich J. Albertz in „ Über den menschli­
chen Beobachter in der Fernerkundung" mit dem Problem und den Grenzen eines „automati­
schen Erkennens" von Objekten auseinander. Bei den Daten, die für diesen Vorgang herangezo­
gen werden, handelt es sich um Werte, die mittels der in der Fernerkundung üblichen Verfahren 
gewonnen werden. Die beiden nächsten Arbeiten beschäftigen sich mit speziellen Problemen der 
terrestrischen Photogrammetrie. Während M. Döhler in „Verwendung von Pass-, Linien' anstelle 
von Pass-,Punkten' in der Nahbildmessung" einen Lösungsvorschlag zur Einpassung und 
Verknüpfung terrestrisch-photogrammetrischer Modelle bei Analogauswertungen angibt, berich­
tet G. Hell in „Ein Beitrag zur terrestrischen Bildtriangulation" über eine Programmentwicklung 
zur Bündeltriangulation in Tunnelröhren. Da heute immer häufiger Verkehrswege in solchen 
Tunnelröhren verlaufen, kommt der vorgeschlagenen Aufnahmedisposition und Punktbestim­
mung eine sehr aktuelle Bedeutung zu. Wie elektronische Kleinstrechner und Gerätebauteile 
helfen, einmal die Arbeitszeiten an herkömmlichen Kartiergeräten zu reduzieren und es anderer­
seits den Geräteherstellern ermöglichen, neue Auswertesysteme zu entwickeln, darüber berichtet 
J. Höhle in „Über einige Fortschritte in photogrammetrischen Kartier- und Planungssystemen". 
Wenn W. Hofmann in „Begriffe im Umkreis des digitalen Geländemodelles" sich mit Problemen 
der Terminologie beschäftigt, so kann das als besonders nette Geste gegenüber dem Jubilar 
angesehen werden, der auf diesem Gebiet Wesentliches geleistet hat. Die Wichtigkeit solcher 
Arbeiten wird einem immer dann bewußt, wenn bei Diskussionen jeder Redner unter einem 
Begriff wie z. B. „ Digitales Geländemodell" etwas anderes versteht. Zu den unterschiedlichen 
Aufnahmetechniken von Geländepunkten und der Festpunktvermessung nehmen 0. Jacobi und 
P. Frederiksen in „Frequenzspektrum einer Geländeoberfläche" Stellung. Unter dem Titel 
„ Bemerkungen zum Standardtest für Analog-Auswertegeräte" zeigt H.-0. Janssen, daß an den 
von der Arbeitsgruppe 2 der Kommission II der Internationalen Gesellschaft für Photogrammetrie 
1972 in Ottawa vorgelegten Testempfehlungen für Analogauswertegeräte und dem dazugehöri­
gen Rechenprogramm einige sinnvolle Ergänzungen anzubringen sind. 0. Kölbl stellt in „ Ein 
Orthophotosystem für Nahbereichsaufnahmen" eine originelle Lösung dieses Problemes vor. 
Durch eine spezielle Aufnahmetechnik gelingt es ihm ein photographisches Produkt herzustellen, 
das dann durch eine einfache Entzerrung in ein Orthophoto umgewandelt werden kann. W. 
Kreiling berichtet über „Ein digitales System zur Herstellung von Orthophotos". Es kann in 
gewisser Hinsicht als Fortentwicklung der vor kurzem in die Praxis eingeführten digital gesteuer­
ten Differentialumbildung mit optischer Bildübertragung angesehen werden. Bemerkenswert ist 
jedoch, daß hier etwa zur selben Zeit in Karlsruhe einerseits bzw. in Heerbrugg und Wien auf der 
anderen Seite ähnliche Überlegungen hinsichtlich der Universalität und Wirtschaftlichkeit bei 
einer Offline-Herstellung von Orthophotos angestellt wurden. Im nächsten Beitrag lieferte H.-K. 
Meier mit „ Fortschritte zur Verzeichnungsfreiheit von Luftbildobjektiven" einen Überblick über die 
Entwicklung der Hochleistungsobjektive der Fa. Carl Zeiss in den Jahren 1965-1972 hinsichtlich 
ihrer Restverzeichnung. Die Schwierigkeit über das Vermessungswesen eines Staates zu 
referieren, ohne dabei Kenntnisse der dortigen Struktur- und Organisationsformen als bekannt 
voraussetzen zu können, meistert H. H. Schmid in „ Über den derzeitigen Zustand des Vermes­
sungswesens in den USA" blendend. Den aus österreichischer Sicht wohl größten Eindruck 
hinterlassen neben der Angabe der dortigen Vermessungsaufgaben die für uns vorerst astrono­
misch anmutende Anzahl von Beschäftigten (20 000) und das Jahresbudget (500 Millionen US $), 
die den Vermessungsbehörden der USA zur Verfügung stehen. Berücksichtigt man jedoch die 
Größe des Landes und die Bevölkerungszahl, so erhält man Werte für das Vermessungspersonal 
und die Budgetmittel, die mit unseren durchaus vergleichbar sind. Mit „Statistische Beurteilungs­
kriterien in der Photogrammetrie" setzt sich K. Schürer auseinander und weist dabei auf die 
Vorteile der Korrelationsrechnung zum Nachweis systematischer Fehler hin. Außerdem gibt er ein 
Verfahren zur Anpassung freier Funktionen an gruppenweise empirisch bestimmte Standardab­
weichungen an. In „ Untersuchungen zur Entwicklung von Luftbildfilmen" zeigt J. Sievers, daß es 
bei Testentwicklungen sowohl in einem Umspulgerät als auch in einer automatischen Durchlauf-
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maschine zu Gradationsänderungen in Längs- und Querrichtung kam. Da diese Erscheinungen 
die Aussage quantitativer Photointerpretation beeinflussen, schlägt er Maßnahmen zur Verringe­
rung dieser Effekte vor. Im letzten Beitrag beschreibt K. Wolferts eine „Teilautomatische 
Röntgenbildauswertung für bodenmechanische Untersuchungen: '. Mit diesem neuen Auswertesy­
stem, das aus einem Prozeßrechner mit Magnetplattenspeicher und 2 Magnetbandkassetten, 
einem x, y-Komparator, einer Fernsehkamera und einem Monitor bestehen soll, hofft der Autor, 
die ?fache Punktmenge pro Tag gegenüber dem derzeit praktizierten Verfahren ausmessen zu 
können. Als Beilage ist der Festschrift die topographisch-geomorphologische Kartenprobe Vll/1: 
„Zentralalpen, Hochgipfel mit Karen und Kartreppen, Süßleiteck in den Niederen Tauern", 
1 : 25 000, die K. Breiter bearbeitete, angeschlossen. 

Die Festschrift ist ein umso würdigeres Geburtstagsgeschenk, als sie zeigt, wie wissen­
schaftliche Arbeit und akademische Lehrtätigkeit K. Schwidefskys befruchtend auf Freunde und 
Schüler weiterwirkten. 

Gottfried Otepka 

C ontents 

M e c k e  1 , Friedrich: Moving state boundaries of Austria. 

W e 1 s c h , Walter: On the range and accuracy of HR ISTOW's formulas for the transforma­
tion between ellipsoidical and geographical coordinates. 

Adressen d er Autoren der H auptartikel 

M e c k e  1 , Friedrich, Dipl.-Ing„ Ministerialrat i. R „  
Brünnlbadgasse 4/13, A-1090 Wien. 

W e 1 s c h , Walter, Dr.-lng„ Prof., 
Lehrstuhl für Vermessungskunde der Hochschule der Bundeswehr München, 
Schwere-Reiter-Straße 35, D-8000 München 40. 
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N E U E R S C H E I N U N G 
Sonderh eft N r .  3 1  

d e r  Österre i c h ischen Zeitsc h rift 
für Vermessu ng swesen u n d  P h otog ram m etrie 

F.  ACK E R L  und H. FORAM ITTI 

E m pfeh l u ngen für  die Anwe n d u n g  der P h oto g ra m m etrie i m  
Denkmalschutz, i n  d e r  A rc h itekt u r  u n d  A rc h äolo g i e  

W i e n  1 976 
Preis S 1 20,- (DM 1 8,-) 

Zu beziehen d u rch den österreichischen Vere i n  f ü r  Vermess u n gs­
wesen und Photog ram m etrie, Friedrich S c h m idt-Platz 3 ,  1 082 Wien 

Österreich ischer Verein fü r Vermessungswesen 
und Photog ram metrie 

Friedrich Schmidt-Platz 3,  1082 Wien 

OEEPE, Sonderveröffentl ichu ngen 
Nr. 1.: Rinner, Analytisch-photogrammetrische Triangulation eines Teststreifens der 

OEEPE. 31 Seiten, 1962. Preis S 42,-. 
Nr. 2: Neumaier und Kasper, Untersuchungen zur Aerotriangulation von Überweitwin­

kelaufnahmen, 4 Seiten, 2 Seiten Abbildungen, 1965. Preis S 10,-. 
Nr. 3: Stickler und Waldhäusl, Interpretation der vorläufigen Ergebnisse der Versuche 

der Kommission C der OEEPE aus der Sicht des Zentrums Wien, 4 Seiten, 
8 Tabellen, 1967. Preis S 20,-. 

Alte Jahrgänge der österreichischen 
Zeitschrift für Vermessungswesen liegen 
in der Bibliothek des Österreichischen 
Vereines für Vermessungswesen und 
Photogrammetrie auf und können beim 
Österreichischen Verein für Vermes­
sungswesen und Photogrammetrie be­
stellt werden. 

Unkomplette Jahrgänge: 
a 20,- S; Ausl. 4,- sfr bzw. DM u. Porto 
Jg. 1 bis 5 „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „1903 bis 1907 

7 bis 12 „ „„ „ „ „  „ „„ „ „„1909 bis 1914 
17 „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ .1919 
19 „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ . 1921 

Komplette Jahrgänge: 
a 40,- S; Ausl. 8,- sfr bzw. DM u. Porto 
Jg. 6 „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ . „ „ „ „ „ „ „ „1908 

13 bis 16 „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „1915 bis 1918 
18 „ . „ „ „ . „ . „ . „ „  . .  „ . „ „ „ „ . „ „ „ . „  . .  „ . . 1920 
20 bis 35 „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ 1922 bis 1937 
36 bis 39 „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ 1948 bis 1951 

a 72,- S; Ausl. 15,- sfr bzw. DM u. Porto 
Jg. 40 bis 49 „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ 1952 bis 1961 
a 100,- S; Ausl. 20,- sfr bzw. DM u. Porto 
Jg. 50 bis 53 „„ „ „„ „ „ „  „ „„ „1962 bis 1965 
a 130,- S; Ausl. 28,- sfr bzw. DM u. Porto 
Jg. 54 bis 59 „„ „ „ „ „ „ „ „ „  „ „1966 bis 1971 
a 160,- S; Ausl. 210,- S oder 30,- DM 
bzw. 35,- sfr und Porto 
Jg. 60 und 61 „ „ „ „ . : „ „ „ „ „ . 1972 und 1973 
a 210,- S; Ausl. 270,- S oder 39,- DM. 
bzw. 44,- sfr inkl. Porto 
Jg. 62 und 63 „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ . 1974 und 1975 



Ei nfache Bedienu ngselemente 
Hervorragende Optik 
Unverwüstliche Stabi l ität 

Ni 42 : das richtige Gerät 

für ei nwandfreie Messungen 
für p roblemloses Arbeiten 
für harten, täg l i chen Gebrauch 

• Automatische Ziel l i n ienhorizontierung d u rch 
kugelgelagerten Kompensator 
Arbeitsbereich ( ± 1 °) und Funktion des Kompensators 
d u rch Zeiger im Fernrohr s ichtbar 
Ei nfach ei nstel lbarer Horizontalkreis 
mit 360° oder 4009 Teilung 
Sch nel lfokussierung mit  g roßem, 
handl ichem Drehknopf 
Kontrastreiches, aufrechtes Fernrohrbild 
Auffäl l ige gelbe Warnfarbe 

CARL ZEISS 
7082 Oberkochen 
West Germany 

ZEISS ÖSTERREICH GESELLSCHAFT M. B. H. 
1096 W 1 E N ,  Rooseveltplatz 2 - Telefon 42 75 25 - Fernschreiber (07) 4839 
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FAC HHO C HSC H U L E  BO C H U M  

Folgemfo Stelle ist zum .nächstmöglichen Zeitpunkt z u  besetzen: 

FAC HHOC HSC H U L L E H R E R  
PROFE SSO R E N  

für das nachstehend genannte Fachgebiet: 

Außenstelle Recklinghausen 
Fachbereich Vermessung (5) 
4350 Recklinghausen 
lckerottweg 

Lehrgebiet (Kennziffer) 
Photogrammetrie: 
Grundlagen der Aerophotogrammetrie, 
terrestrische Photogrammetrie 
und Praktische Geodäsie 
- Teilgebi�te der Höhenmessung - (Fb 5.2) 

Einstellur.gsvorausselzungen: Abgeschlossenes einschlägiges Hochschulst u d i u m ;  Promotion oder 
promotionsadäquate Leistungen (Veröffentl ichungen, fachpraktische Leistungen), f ü n fjä hrige 
hauptberufliche Praxis; davon höchstens 2 Jahre im H ochschu lbereic h .  
Einstellung i .  d .  R .  als lehrender im Angestelltenverhältnis f ü r  d i e  Dauer eines J a h res in  Vergü­
tungsgruppe 1 b BAT. Danach Fachhochschullehrer in  Besoldu ngsgruppe H 2 LBO (Lebenszeitbe­
amter und Professor). 
Bewerbungen mit Lebenslauf, beruflichem Werdegang, Zeugniskopien und Verzeic h n is der 
wissenschaftl ichen Arbeiten unter Angabe der jeweil igen K e n nziffer i n n erhalb von 4 Wochen nach 
Erscheinen dieser Anzeige erbeten an den 

Rektor der Fachhochschule B ochum 
4630 Bochum, K orlumstraße 1 56 

Sonderheft N r .  30 

der Österre ich ischen Zeitsch ritt 
für Vermessungswesen u n d  Photogram m etr ie 

Dipl .- I n g .  Dr.  tec h n .  Bruno Bauer,  I n n sb r u c k  

Aufsuchen oberfläch e n n a h e r  H o h lräu me m it d e m  

G ravim eter 

Wien 1 9 75 

P reis S 1 00,- (DM 1 5 ,-) 

Zu  beziehen durch den Österre ich ischen Verein für  Vermessungswesen u n d  
Photogram metrie, Fr ied r ich Sch m idt-P latz 3,  1 082 Wien 



Österreichische Staatskartenwerke 
Bundesamt für E ich- und Vermessungswesen 

A-1 080 Wien, Krotenth a l lergasse 3 ,  Tel .  42 75 46  

österreichische K arte 1 : 50 000 mit Wegmarkierung (Wanderkarte) „ „ . „ „ . „ „„ S 35,­
österreichische K arte 1 : 50 000 mit Straßenaufdruck oder ohne Straßenaufdruck 

s 30,­
Österreichische Karte 1 : 200 000 mit Straßenaufdruck oder ohne Straßenaufdruck 

Generalkarte von M i tteleuropa 1 : 200 000 
Blätter mit Straßenaufdruck (nur für das österr. Staatsgebiet vorgesehen) 
Gebiets- und Sonderkarten 

s 32,-

s 22,-

Übersichtskarte von Österreich 1 : 500000, mit Namensverzeichnis, gefaltet . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 85,-
Übersichtskarte von Österreich 1 : 500000, ohne Namensverzeichnis, f lach . . . . . . . . . . . . . . . . . . S 56,-
Namensverzeichnis allein . .  . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . .  . . . .  . . . . . . . . . . . .  . . . .  . . . . .  . . .  . . .  . .  . . .  . .  . . .  . . . . . .  S 25,-
Übersichtskarte von Österreich 1 : 500000, Politische Ausgabe mit Namensverzeichnis, gefaltet 

s 85;­
Übersichtskarte von Österreich 1 : 500000, Politische Ausgabe ohne Namensverzeichnis, flach 

s 56,­
Kulturgüterschutzkarten: 
Österreichische Karte 1 : 50 000 je Kartenblatt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 1 00,-
Burgenland 1 : 200000 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 1 30,-
Katalog über Planungsunterlagen . . . . . . . . . .  . . . . .  . . . . . .  . . . . .  . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . .  . . .  .. . . .  . . . . . . . . . . . . . .  S 200,-
Einzelblatt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  „ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 1 0 ,-

Neuerscheinungen 

Österreichische Karte 1 : 25 000 (Vergrößerung d. Österr. Karte 1 : 50 000) 
ÖK 25 V mit Wegmarkierungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  : . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 40 ,-
Blatt 32, 37, 40, 56, 58, 72, 74, 202, 203, 204 
Österreichische Karte 1 : 1 00 000 (Vergrößerung d.  österr. Karte 1 : 200 000) 
ÖK 1 00 V, Blatt 47/ 1 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 40,-
Österreichische Luftbildkarte 1 :  1 0 000, Ü bersicht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  : . . . . . . . . . . .  S 1 00,-

4 Gratzen 
1 1 5  Reutte 

Österreichische K arte 1 : 50 000 
1 74 Timmelsjoch 203 M aria Saal 
1 76 Mühlbach 204 Völkermarkt 
202 Klagenfurt 

Österreichische Karte 1 : 200000: 
Blatt 47/ 1 2  Bruneck Blatt 47/ 1 5  Graz Blatt 47I 1 5  Graz u. orohydr. Ausgabe 

Blatt 49I 1 6  Brünn 

Hochschwab 1 : 50 000 
Hohe Tauern 1 : 50000 

U mgebungs- und Sonderkarten :  

Hohe Wand und Umgebung 1 : 50 000 
Gesäuse 1 : 50 000 

I n  letzter Zeit berichtigte Ausgaben der Österre ichischen K arte 1 : 50 000 
31 Eferding 
35 Königswiesen 
36 Ottenschlag 
37 Mautern 
38 Krems 

54 Melk 
72 Mariazell 
90 Kufstein 

1 24 Saalfelden 
1 26 Bischofshofen 
1 40 Buchs 

· 1 4 1 Feldkirch 
1 50 Zell am Zil ler 
1 57 Tamsweg 
1 77 St. Jakob i .  D .  
1 79 Lienz 



K 

Ob für ORTHOGONALE 
oder POLARE ARBEITSWEISE 

Unser breit gefächertes Erzeugungsprogramm 

a n  Kartiergeräten enthält  s icherl ich 

auch das Präzis ionsinstrument 
1 h res Bedarfes. 

Angebote und Prospekte d i rekt vom Erzeuge r :  

A·1161 WIEN • MÄRZSTR. 7 • TELEX: M�7S1 · TEL, 0222192 3 2  S1 


